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berrit » mit 2 — 2V « Jahren kalben . Anfgefollen ist uns , daß die einjährigen Kälber
Mit den alteren Rindern in Reih ' und Glied stehen , also angebunden sind , während
man in manrhen Gegenden die Rinder noch im zweiten Jahre frei im Stall uniherlaufen
laßt , um die normale Ausbildung des Körpers , namentlich der Gliedmaßen , möglich zu
begünstigen . Wenn wir auch nicht behaupten wollen , daß hier , wo die Thiere sich etwa
7 Monate im Jahr frei auf der Weide bewegen , durch das frühe Anbinden ein nach¬
weisbarer Nachtheil entsteht , so ist es doch gewiß kein Vortheil . Ob das frühe An -
b, » den in der Absicht geschieht , um auf größere Milchcrgiebigkcit hinzuziclen , koniiten
tvir nicht in Erfahrung bringen . Die Ansicht , daß angebinidene Kälber bessere Milch¬
kühe werden , haben wir allerdings in verschiedenen Gegenden unter Landwirthen ver¬
breitet gefunden .

Wie inu6 man Pferde behandeln , um sie gesund zu erhalten ? Lang¬
sam zur Arbeit und langsam in den «stall ! Dieser Spruch sagt mit wenigen Worten
was zu thun ist beim Beginn und am Ende der Arbeit . Es soll heißen : . Beginne
dir Arbeit ruhig und verlange nicht sofort die höchstmögliche Kraficntfaltinig von dem
Thiere , sondern steigere Deine Anforderungen an dasselbe allmählich bis zum höchsten
Grade der Leistungsfähigkeit . Ein zeitweises Ansrnhen kann dann ferner eine volle
ausdauernde Thätigkeit der Muskeln und Athmuiigsorgane bedingen . Ebenso mäßige
die Anstrengung geradeweisc und lasse das Thier sich beruhigen , bevor Du es in den
Stall ziehst . Nach angestrengter Arbeit gleich in den Stall gebracht , ist keine Erholung
für die Muskeln und Sehnen , sonderu bewirkt im Gegentheil ein Steifwerden und
Erstarren derselben , wie denn auch die dunstige , häustg mit allen möglichen schlechten
Gasen erfüllte Luft des Stalles durchaus nicht zur Stärkling der erhitzten Lunge und
Haut beitragen kann . Stehen den Pferden große Strapazen bevor , soll man sie nicht
unmittelbar vorher stark füttern , sondern ihnen zwischen dem Fressen und der Arbeit
eine Stunde Zeit laffeit zur Verdauung . Die Verdaunng ist ebenso eine Arbeit , welche
die Kraft des Körpers in Anspruch nimmt , wie jede andere Leistung , die wir dem Thiere
zumutheu . Verlangen wir Beides gleichzeitig , so muffen wir darauf verzichten , daß jede dieser
Arbeiten zu unserer Zufriedenheit ausfällt ; einerseits gestaltet sich dann die Verdauung
rn einer mangelhaften welche das Futter nicht gehörig ausnutzt , andererseits kann das
Pferd seine volle Kraft nicht entfallen , weil seine Ernährung eine ungenügende ist . Die
Verthcilung des Fullers tu drei ungleiche Tagesportionen , von denen die größte am
Abend zu geben ist , erscheint daher am zweckmäßigsten . In der Nacht hat der Körper
Ruhe , und die Thätigkeit der Verdauungsorgane kann ungestört vor sich gehen Schroffe
Uebergänge von einer Verwendung zur anderen find den Pferden sehr nachtheilig und
es kommen die Stadt - und Spazierfahrten ic . an Sonntagen , bei denen die Pferde
welche die Woche in schwerem Zuge langsam arbeiteten , eine sehr rasche Gangart ent¬
wickeln müffen , oft recht thener zu stehen . Gutes Znggeschirr ist halbe Arbeit , da nur
in diesem das Pferd seine volle Kraft entwickeln kann . Sitzen einzelne Theile des
Geschirres schlecht , oder ist Gelegenheit geboten , daß sich unter ihnen Sekmutz ansammcln
kann , so bekommen , namentlich im Sommer , die Pferde an solchen Stellen leicht schmerz¬
hafte und langwierige Druckschäden . Derartig kranke Pferde nähreu sich schlecht und
arbeiten nickst mit voller Kraft , weil sic die wunden Köipertheile schonen wollen . Das
Halten von schlechtem Geschirr ist durchaus unwirthschastlich und verursacht viel höhere
Verluste , als die Mehrausgaben für ein gutes betragen . Beira Anfahren sollen alle
Pferde gleichmäßig und ruhig anziehen . Das Vorprellen in das Geschirr ruinirt die
Pferde sehr rasch und trägt nichts zur Entwickelung von vieler Kraft bei , im Gegentheil .
Zn der Rege ! ist es dem Fuhruiann zur Last zu schreiben , wenn die Pferde nicht gleich¬
mäßig anziehen , da diese bei guter Behaudlimg und ruhigem Ansprechen und Ermuntern
recht leicht dazu zu bewegen sind . Eine rohe Behandlung führt nie zum Ziel .
Durch schwere oder schnelle Arbeit in Schweiß gerathene Pferde soll man
tu der Ruhe nicht kalten Winden oder dem Zuge aitSsetzcn , z . B . vor dem
Wirthshause auf der Straße , da dies am schnellsten ruinirt , ja plötzlichen Tod zur Folge
haben kann . Viele Krankheiten sind auf solche Unvorsichtigkeiten zurückznsühren .
Kommen die Thiere stark schwitzend in den Stall , so ist es zweckmäßig , sie mit einem
Strohwisch abzureiben , um das Trockenwerden zu beschleunigen , und sie dann mit einer
leichten Decke zu belegen . Wenn irgend angängig , empfiehlt es sich immer , dar Pferd
nicht schwitzend in den Stall zu bringen , sondern dasselbe erst bei langsamer Bewegung
ausschnanfcn und abkühlen zu kaffen . Wie viel wird in dieser Beziehung auch vom
sparsamen Laudwirthe und Pserdebesitzer gefehlt , was im Interesse der Thiere und de »
eignen VortheilS leicht vermieden werden könnte . Vorstehender Aufsatz ist der . All¬

gemeinen deutschen Kusscher -Zeitung '' ( Berlin , Zimmerstraße 29 ) entnommen , die wir
eilen Merdebefitzern in ihrem eigenen Interesse empfehlen .

Grasfttmenxucht .
Wer mit Erfolg Grassamen ziehen will , muß jene Arten wählen , die in seiner

Gegend besonders gut gedeihen , in der wilden Flora vorherrschen ober auf angesäten
Grasstachcu durch besseres Wachsthum auffallen . So gedeiht z. B . der WiesenfuchS -
jchwanz in den Jnundationsgebieteu des Rheines , der edle Goldhafer vornehmlich in
Süddeistschland .

Alle bessere Futtergräser zerfallen in nachstehende drei Gruppen :
Eräser , deren feldmäßiger Anbau lohnt : Wieseuschwingel , englisches und

italtenisches Rahgras , Goldhafer und Lieschgras ;
© Täfer , die besser von Wiesen , Grasfeldern , Weiden und Wäldern gerafft werden :

franzossicheS Raygras , Knaulgras , Honiggras , weiche Trespe , Schafschwingel ;
Graser , deren Sauten wir besser ans Amerika beziehen : WicseurispeugraS ( Blau¬

gras ) und Fionngras .
Die Grasfamen werden bei uns alfo auf zwei Arten gewonnen , nämlich durch

Ansaat ans dem Acker und durch Abraffen auf schon vorhandenen Beständen . Die
Aussaat gescyieht am besten im Herbste kurz vor der Roggensaat , in kräftigere nicht frisch
gedüngte Felder , welche möglichst rein von Unkraut und insbesondere von Gräser -
unkrautern , wie Roggentrespe und AckerfnchSschwanz , sein sollen . Der Same wird
breiiwurstg ausgesät und mittels Strancheggen flach untergebracht . Int nächsten Frühjahr
wird das Feld zur Bekämpfnug der © amenunfräitler vor dem Schoßen der knltivirten
Art öfter kurz abgemäht ; dies empfiehlt sich oft auch schon im Herbste nach der Aussaat ,ks zur besseren Bestockung beiträgt . War der Samen rein , ist das Feld ohne
andere Grasarteu , so ist nach dem Schoßen der Aehren bis zum Schnitte keine weitere
Arbeit nothwendtg . Wenn dagegen andere Grasarten in größerer Anzahl auftreten ,
fo ist zunächst bereit Art zu bestimmen . Es wäre irrattonell , für die Reinherstellung
eines e >amemclbe3 Arbeit zu vergeuden , dessen Ernte doch nur in Mischung angewendet
toirb . Die Reinheit des in den Handel zu bringenden Grassamens ist zwar nach
Thunlichkeit anznstreben , darf aber keine Kosten verursachen , die den Reinertrag gefährden .
Wenn sich deshalb sonstige gute Grasarten eingemischt finden , so erntet man das
Gemenge und bringt es als solches in den Handel . Das Vorkommen schlechterer Arten ,
wie etwa Honiggras in englischem Ravgras , letzteres im doppelt so thenren Wiesen -
schwinge !, ober gar Roggentrespe und AckerfnchSschwanz darf jedoch absolut nicht ge .
duldet und müssen dieselben nach dem Schoßen der Aehren sorgfältig ausgejätet werden

Die weiften Grasarten mit Ausnahme des Lieschgrases fallen sehr leicht au «
Deshalb müssen alle mit Ausnahme des letzteren in der Gelbreife geerntet und muß
hierbei wie beim Einbringen mit Sorgfalt verfahren werden , denn die schwersten Körner
fallen stets zuerst an ? . Der richtige Grad der Gelbreife ist eingetreten , wenn die
Aehren mid Rispen sich zu entfärben beginnen und die ältesten Früchtchen , wenn auch
noch weich , keine Milch mehr enthalten Der Schnitt geschieht mit Sicheln , indem mau
die Aehren etwa 30 cm hoch abschneidet , w armstarke Büschel (Garben ) bindet und
am besten auf Hiefelstangen aushangt , wo die Früchte vorzüglich Nachreifen . Erst dann
wird das etwas strohartige , aber immer noch grüne Heu mit der Sense abgemäht .

^ rusch macht wenig Arbeit , mehr dagegen das Reinigen , das bei allen be -
grannten Arten mit dem Sieden nicht gelingen will . Bei größeren Betrieben verwendet

ohne siebe , die das erdroschene Material nach der Schwere der
Bestaiidtheile sevariren . Im Kleinen wird das Werfen mit der Schaufel mit bestem

benutzen ka
"
nn

^ " ^ ' tot ^ cS der aufmerksame Samenzüchter zugleich zur Sortirung

, . einfacher und für gewisse , mit sich unverträgliche Grasarten eusschiedeu
rationeller ist die Grassamengewiunuug mittels Adraffung von Grasbeständen , wie die
Amerikaner m den Prafrieen Kenttickys das Blaugras in fo überraschend guter Qualität
getouinen . Wo bessere Grasarteu in mehr geschlossenen Beständen , wenn auch etwas
untermischt mit anderen , auf Wiesen , Feldrändern und selbst in Wäldern Vorkommen ,beobad )tet man den Reisigrad und verfährt ganz in b . r beim feldmäßigen Anbau
beschriebenen Meise . Sind auch die fo gewonnenen Saatwaaren niemals so rein als
an mS erzeugten , fo kann doch nicht geleugnet w . rdeu , daß bei aufmerksamer
z » al >l der Zeitpunktes der Ernte Vic Lorneiitwicklnng eine auffallend bessere als bei m
reinem dichten Stande erzogenen Gräsern , und daß der Reinertrag des Raffsameii -

r - an5JDcif döherer ist . Die Reinigung und wortimug der Raffgrassamen gelingt
mH.

” 8
. u IJt ? 6 dei den meisten Arten vorzüglich . So wird das das ftanzöfifche

ckcaygras begattende und es enttverthende gemeine Honiggras dadurch recht gut getrennt ,» eu ferne leichten ^ rächte so wett fliegen als die schweren des RaygraseS . Durch all »
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gemeinere Einführung diese ? Betriebes könnte die landwirthschaflliche Bevölkerung
ärmerer Gebirgsgegenden sehr nennenswerthe Einnahmen erzielen und der Futterbau
auf dem Ackerlande in wirksamster Weise gefördert werden .

Mit der wachsenden Ausdehnung des für ganz Mitteleuropa zur Grundlage der
Landwirthschaft gewordenen Futterbaues nimmt der Verbrauch von GraSsameu natur¬
gemäß beständig zu und eröffnet der Samenzucht die besten Aussichten . Wenn auch die
Preise der gangbarsten Sorte » jährlich schwanken , so ist doch eine beständig steigende
Tendenz der Preise unverkennbar .

Futtererzeugung aus Reisig und Holz . Der franzöfische Forscher Mer
empfiehlt vorzugsweise die Versüttcruug der Nachschößliuge , welche am nährstoffreichsten
find . Während z. B . kleine Erlcnzweige am 27 . Juli in 100 Theilen Trockensubstanz
1,318 Theile Stickstoff enthielten , besaßen Nachschoßlinge 2,831 Theile . Ohne weitere
Vorbereitung können nur die uuverholzten Triebe des letzten Jahres , also dis Ende
Juli verfuttert werden . Im August bleibt der Stickstoffgehalt ziemlich unverändert ;
von Anfang September au vernündert er sich dagegen beträchtlich . Mer empfiehlt daher
als Erntezeit Mitte Juli bis Mitte September . Im Anfang dieses Zeitraumes erleidet
man etwas Einbuße an Quantität , gegen Schluß an Qualität . Mer hat Reisig von
allen ihm zugänglichen Holzgewächsen verfüttert . Buche , Tanne , Birke , Eberesche , Erle ,

Baselnuß , Faulbaum , Heidelbeere , Brombeere , Ginster , Besenkraut . Trotz ungünstiger
erhältniffe kam ihm die Tonne lufttrockner Substanz nur auf 30 Francs . 18 Milch¬

kühe erhielten 6 Monate hindurch täglich 4 kg diese ? Reisigs , ohne daß Befinden und
Milchertrag dadurch beeinträchtigt wurden . Auch die von den Bäumen abgefallenen
Blätter kann man verfüttern , falls sie nicht zu lange auf der Erde gelagert haben .
Der Stickstoffgehalt dieser Blätter ist allerdings sehr vermindert , wie folgende Zahlen
beweisen ;

0,895
0,880
0,790
1,466
0,993

Trotzdem ist der Stickstoffgehalt noch immer größer als der de « Strohes . Reichsrath
G . B . Ritter von Boschinger in Oberfrauenau bei Zwiesel ( Niederbayern ) hat Versuche
angestcllt , die Holztheile so zu verarbeiten , daß sie von den Thicrcn gern angenommen
weiden und diesen zuträglich sind . Er verwendet Pflanzen und Pflanzentheile der
verschiedensten Art , besonders Reisig , Schwartlinge , Säumlinge von Bucheubrcttern 2C.
Nachdem diese entsprechend zerkleinert sind , werden ungefähr zehn Gewichtsprozente
Kraftfutter (Kleie , Maismehl , Malzkcimc 2C. rc .) zugesetzt und das Gemisch entweder
als solches ( an Wiederkäuer ) verfüttert oder zuvor in Brodform gebracht . Alle vier «
Affigen Hansthierc verzehren solches Brod sehr gern und bleiben dabei ganz gesund .
Es hat sich ergeben , daß Kühe , welche einzig nur das bezeichnete Futter erhielten , an
Gewicht auffallend zugenommen und die Milchergiebigkeit sich bedeutend erhöht hat .
Besonders zuträglich war dieses Futter auch jungen Kälbern . Bei der Verabreichung
des Holzbrodcs an Pferde wurde die Vorsicht gebraucht , nicht zu junges Gebäck zu
verfüttern . Es konnte diese ? umso leichter geschehen , als das Brod bei trockener
Aufbewahrung weder durch Schimmel noch durch Fäulniß verdorben wird .

Wie mutz Milchvieh aufgezogen werden ? 1. Das Salb muß bis zum
4 . Lebensmouat kräftig gefüttert werden . 2 . Später ernährt man es weniger üppig ,
weil es sonst Neigung zur Ablagerung von Fett im Körpergewebe erhält . 3 . Zeitige
Anregung der Milchdrüse durch frühes Kalben . Je nach Race führt man da » Kalb
im Alter von 14 — 18 Monaten zum Stier . 4 . Kalbezeit muß in den Vorsommer fallen
damit üppiges auf Milchbildung stark wirkendes Grünfutter zur Verfügung steht . 5 . Die
Erstlingskuh muß vom Kalb aurgesogen werden oder ihr muß der beste Melker über¬
wiesen werden . Die milchrcichen Angler werden wie folgt aufgezogen : Ein Saugen
der jungen Kälber an der Mutter findet nicht statt , dieselben werden sofort von diesen
entfernt und durch Tränken ernährt . Sic erhalten nur in den ersten 14 Tagen und in
einigen Wirthschasten noch kürzere Zeit , die Muttermilch , später wird diese durch auf
Körpertemperatur gebrachte abgerahmte und diese schließlich durch Buttermilch ersetzt .
Sehr bald erhält das Kalb junges gute « Heu , zunächst als Beifutter , von dem es nach
Belieben aufnimmt und evcnt . auch etwas Kraftfutter in Gestalt von Getreideschrot
und Oelkuchcn . Im Mai kommen die Thicre auf gute kräftige Weiden , bleiben hier
den ganzen Sommer über und werden im Herbst , um sie vor Kälte zu schützen , zunächst
während der Nacht in den Stall genommen . Während des zweiten Winters werden
die Thicre , jetzt vielfach „ Heukälbcr "

genannt , zwar kräftig mit gutem Heu und Stroh
und einem kleinen Theil konzcntrirter Futtermittel ernährt . Man füttert sie jedoch
nicht mastig , weil man mit Recht fürchtet , dadurch mehr die Anlage zur Fettablagerung
als zur Milchproduktion zu entwickeln . — Das sog . „ Aufhungern " der Jungviehs , welches
früher häufig den Angler -Züchtern zur Last gelegt wurde , findet sich nicht mehr vor .
Im zweiten Winter werden die Thiere häufig schon zum Stiere zugclaffm , sodaß sie
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Kauswnlh schäft .

Bereitung von Beerenweinen . I . Johannisbeerwein . Man quetscht die
geernteten Johannistraubeu mit Stielen , läßt dieselben ungefähr zwölf Stunden stehen
und preßt sic dann sorgfältig aus . Zehn Liter Saft ( wozu 20 kg Beeren erforderlich
find ) bringt man dann in ein Fäßchen oder , noch besser , in einen Glasballon von etwa
36 1 Inhalt . Alsdann löst man 10 kg Zucker in 10 1 Wasser auf und gießt diese
Mischnng dem Safte bei . E ? empfiehlt sich, mit diesem Wasser vorher de » Preßrückstand
noch einmal zu behandeln , indem man dasselbe einige Stunden auf den Trestern stehen
läßt und dann diese nochmals abprcßt . Das Aroma wird dadurch feiner ; auch kann
man zu diesem Zweck noch einige ranhschalige Stacbelbecren znsetzeu . Das Ganze wird
dann im Raffe oder im Ballon gut dnrchgeschüttelt und ungefähr sechs Wochen
in einem Raum , der eine Wärme von 16 bis 20 Grad R Haden muß
und nicht fest verschloffen fein darf , stehen gelassen . Später bringt man
das Gefäß vorsichtig in den Keller . Im nächsten Frühjahr ober Sommer
wird der bis dahin vollständig geklärte Wein dann auf Flaschen gefüllt . —
II . Stachelbeerwein . Die vor der vollständigen Reife zu erntciideii Stachelbeeren werden
lequetscht und einige Tage stehen gelaffcn , bis die Anfangs dickflüssige Masse von selbst
ich verdünnt hat . Alsdann wird der Saft durch einen leinenen Filtrirlappen durch -
lepreßt und in ein Gesäß gebracht , in welchem die Gärung ( welche bei Stachelbeeren
ehr unruhig ist ) stattfinden soll . Auf 1 l durchgelassenen Säst giebt man 1 1 Wasser ,

in welchem man vorher , je nachdem man minder feinen oder bessern Wein erhalten will ,
400 bis 600 gr Zucker aufgelöst hat , zu und läßt das Gesäß , wie beim Johaunirbeer -
toeht . bis zur beendigten Gärung in einem luftigen Raum , der nicht unter 16 " R . haben
soll , stehen . Nach der Gärung bringt man das Gesäß in . den Keller . Tie Abfüllung
auf Flaschen wird vorgenommeii , wenn der Wein vollständig klar geworden ist . Die
Klärung bei Stachelbeerwein pflegt bald früher , bald später einzutreten . Vor dem Ab -
füllen muß man daher gut znsehen , ob die Flüssigkeit auch vollständig klar ist . In
keinem Falle soll man zu früh abfüllen .

Gebratene Feldhühner . Man wäscht die Rebhühner nicht , sondern wischt
sie sauber aus , salzt sie, spickt sie oder umbindet sie wenigstens dicht mit Speckbarden
und brät sic alsdann in reichlich Butter int Ofen erst auf der Brust und dann auf
dem Rücken lichtbraun und gar unter häufigem Begieße » . Die Sauce wird am vor -

Sglichsten , wenn man ste mit wenig Reisniehl sämig macht und ihr durch eine große
csserspitze aufgelöstes Liebigsches Fletschextrakt Kraft und Wohlgeschmack verleiht .

Apscl -Röstbrod . Man schält und viertheilt die Aepfel und legt je 6 Aepfel
mit 30 gr Butter , ungefähr 60 gr Zucker , den man über fic streut , und 2 Eßlöffel voll
Wasser in eine Bratpfanne , die man einige Minuten auf Helles Feuer setzt , indem mau
die Apfelschnitten unausgesetzt mit einer Gabel nrnwendet . Wenn sie » ei * geworden find ,
schneidet man Brodschnitten , ungefähr */ » Zoll dick, röstet sie in einer Pfanne oder über
Kohlen gelb und belegt ste dann in warmem Zustande mit den Acpfeln .

Intelligenz deS Pferdes . In der holländischen Zeitschrift „ Album der
Natur " berichtet Dr . I . Kigema -BoS von folgendem merkwürdigen Beispiel des
Instinktes und Verstandes bei Pferden : Eines Tage « , als ich in St . Goar am Rhein
weilte , sah ich einen stämmigen Schimmel einen Wagen auf dem mit Mauern umzäunten
Weg auf den Schloßberg ziehen , wo die Ruine Nheinfels steht . Der Fuhrmann lief
hinter dem Wagen , ohne die Geißel zu gebrauchen oder das Pferd durch Zurufe auf -
iumuntern . Daß für den Schimmel die Arbeit keine leichte war , konnte man aus
Kiner nach vornübergebeugten Haltung und an feilten gespannten Sehnen und Muskeln
leicht bemerken . Ganz besonders aber fiel mir fein eigenartiger Gang auf , den er aus
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l ’Jit dem Fall von St . Privat , der de » Rückzug der fran -

■

mich sogleich aus dar Schlachtfeld .

Berlin , den 15 . Augnst 1870 .

Ihre Majestät die Königin hat soeben von Seiner
Majestät dein Könige folgende Depesche erhalten :

Herny , Sonntag , den 14 . Augnst .

Siegreiches Gefecht bei Metz durch Truppen des VII .
und I . Armee -Corps . Details fehlen noch . Ich begebe

Hier unternahmen dasfächfifche und das Gardccorps , wie schon
kurz erwähnt , den Angriff auf den feindlichen Flügel . Die4 . Gardc -
Znfanterie -Brigadc ging dicht südlich auf St . Privat vor ; sobald
dies bei dem gänzlich erschöpften IX . Corps beinerkt wurde , ließ
General v . Maustein die bei Habonville zu seiner Verfügung ge¬
stellte 3 . Garde -Brigade ebenfalls und zwar gegen AmanvillcrS
aiirücken . Hessische Bataillone ginge » zwischen beiden Brigaden
mit vor . Erst eine halbe Stunde später rückte links von der 2 . die
1 . Garde - Division von St . Marie gegen et . Privat vor . Diese
ganze AiigriffSbewcgnng traf auf die breite Front dcS französischcil
VI . und IV . Corps . Die Stützpunkte derselben . St . Privat und
AmanvillcrS , waren fast noch gar iiicht von den dentschcu Batterieen
unter Feuer gciiomnieu worden , welche bisher mit Bekämpfung der
ff . üblichen Artillerie ausserhalb der Ortschaften vollauf zu thun
gehabt hatten .

IX . Corps im nördliche » Theile des Waldes hcrz » stellen , da die
Franzose » sich in der Mitte derselbe » behaupteten . Znr Rechten
hingegen drangen einzelne Abthcilungen in die Stcinbrüchc und
Kiesgrube » bei St . Hubert ein .

Obgleich die 31 . Brigade das Maiicc -Thal ebenfalls überschritt ,
gelang ein »weiteres Vordringen gegen MoScou und Leipzig
nicht , sondern führte zn große » Verlusten . Aus dem äußerste »
rechte » Flügel hatte die 26 . Brigade Jussy in Besitz genommen
und schützte so die Verbindungen der Armee gegen Metz , aber das
tiefe Thal von Rozericulles vermochte sie nicht zn überschreiten .

Ueberall waren die Vorpostirungc » der Franzosen ziirück -
gcdrängt , die Gehöfte vor ihrer Froiit standen in Flammen ,
ihre Artillerie schien iiicdergekämpft zu sein , und bei Gravelotte
hatte man den Eindruck , daß es nur noch auf eine Verfolgung
aukouiine . General v . Steinmetz befahl daher erneuten An¬
griff . Vier Batterieen und die 1 . Kavallerie - Division gingen daher

Königliches Polizei -Präsidium ,
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auf dem 1500 Schritt langen Engpaß des Chanfleedonmres
im Mance - Thal vor ; aber alsbald empfing sie verheerendes Feuer ,
das in der gedrängten Kolonne enorme Verwüstungen aurichtete .
Eine der Batterieen verlor in kürzester Frist die BedienungS -
manuschaften von vier Geschützen und konnte nur mit äußerster
Anstrengung zum Waldrand zurückgebracht werden , eine zweite ge¬
laugte überhaupt nicht zum Aufmarsch . Der Versuch des Vorgehens
mißlang hier abermals , die Fraiizosen brachen gegen Point du Jour
mitTiraillcnrschwärmen vor und drängten die im freien Felde liegenden
preußischen Abtheilungen bis an den Waldsaum zurück . Die Ge¬
schosse der Chasscpot - GewehreS erreichten selbst den Standpunkt des
Oberkommandirenden , wo dem Prinzen Adalbert das Pferd erschossen
wurde .

Frische Kräfte rückten jedoch Hera » und trieben den Feind in
feine Hauptstellung zurück . Auch St . Hubert war standhaft be¬
hauptet worden , obwohl die ganze Mannschaft der dort stehenden
Batterie nur noch zur Bedienung eines Geschützes ausreichte . Alle
rarticllen Versuche aber , über die schutzlose Hochfläche vorzudriugen ,
chcitcrtrn , und auch hier entstand in der fünfte » Nachmittagsftunde

eine Unterbrechung des Kampfes , während welcher auf beiden Seite »
die ermatteten Truppen sich wieder ordneten und Athen , schöpften .

Um diese $ eit war König Wilhelm mit seinem Stab « nach
der Höhe , südlich Malmaison vorgeritten . Aber auch dort war
nicht zu übersehe » , wie auf Entfernung von über einer Meile die
Verhältnisse sich bei dem linken Flügel des Heeres gestalteten . Das
Feuer der französischen Artillerie hatte aus der ganzen Front von
La Folie dis Point du Jour fast gänzlich nachgelassen , während
von Norden her ein verstärkter Kanonendonner erschallte . Es war
6 Uhr geworden , der Tag neigte sich zu Ende , und eine Ent¬
scheidung mußte herbeigesnhrt werden . Der König,befahl daher
ein erneutes Vorgehen der 1. Armee und stellte dafür das nach
langem Marsch eben eintreffende II . Corps dem General » . Steinmetz
zur Verfügung .

Aber auch dieser abermalige Vorstoß , dem das soeben auf dem
Schlachtfelde eiugetroffeue II . Corvs der Reserve diente , mißlang .
Nun wurde , schon mit Beginn der Dunkelheit , dies II . Corps zum
Angriff vorgesührt , aber vor dem Gehöfte MoScou kam auch dieser
Angriff zum Stehen , den » in der inzwischen eiugetretenen Duukel -
heit waren Freund und Feind nicht mehr zu unterscheiden .

Der Verlauf der heldenmüthigen , mit großen Opfern und
eiserner Energie unternommenen Kämpfe hatte thatsächlich gezeigt ,
daß der von Natur tind durch Kunst nahezu unangreifbar gemachte
linke Flügel der Franzosen nicht zu verdrängen war . Der Erfolg
des Tages hing von den Ereignissen im Norden , auf dem rechten
kranzöfischen Flügel ab .

7 Uhr Abends wieder , aus der
sich die Entscheidung entwickelte .

Die Franzosen geben ihren
Verlust auf 13,000 Man » au .
I » Metz staiidcu im Oktober
» och 173,000 Man » . Somit
verfügte der Gegner in der
Schlacht am 18 . August jeden¬
falls über mehr als 180,000
Man » . Die genaue Stärke der
sieben deutschen Corps an diesem
Tage betrug 178,818 Man » . Mit
nur annähernd gleichen
Kräften war sonach der Feind
aiis einer Stellung vertrieben ,
die kaum vortheilhafter ge¬
funden werden kann .

Natürlich mußte dabei der
Veilust des Angreifers sehr viel
größer sein als der des Gegners ,
er belrug20,159Mann,darunter
899 Offiziere .

Wenn nach dem Kriegsetat
auf durchschnittlich 40 Mann
ein Offizier vorhanden ist , so
war in dieser Schlacht schon auf
23 Man » ein Offizier gefallen ,
ein rühmliches Zeugniß für das
Beispiel , mit welchem die Führer
ihrer tapfere » Mannschaft vor¬
geleuchtet hatten , ober auch
ein Verlust , der im Laufe des
Feldzuges nicht mehr ersetzt
werden konnte . Ueberhaupt
hatten gleich die erste » 14Tage
des August dem deutschen Heer
in sechs Schlachten 50,OOOMauit
gekostet .

Die Schlacht bei Gravelotte — St . Privat
am 18 . August 1870 .

Nach dem blutigen Ringen vom 16 . August zog sich der sran -
zöstsche Oberstkommandireude mit dem Heere , von welchem Kaiser
Napoleon sich fortbegeben hatte , auf eine Stellung nordwestlich von
Mgtz in unmittelbarer Anlehnung an diese Festung zurück . Die
^ .rffchen Armeeeorps der I . und II . Armee jedoch konzeiltrirteu sich

uu Laufe des 17 . August auf dem Schlachtseide vom 16 ., bereit ,
mu Feind am nächsten Tage anzugreifen .

Der Armeebefehl für den 18 . besagte , daß die II . Armee
(Friedrich Karl ) um 5 Uhr antreten und in nördlicher Richtung
nviZsehen sollte , das VIII . Armeeeorps habe z » folgen , während
»ns VII . Armeecorps die rechte Flanke gegen die Unternehmungen
der Armee von Metz aus schützen solle . Der letzte Befehl war des -
UaEb gegeben , weil man immer noch glaubte , daß der Feind Versuche
machen würde , nach Westen zu entschlüpfen .

Am 18 . früh standen die deutschen Truppen im Allgemeinen
etwa in folgender Ordnung : Das VII . Corps (äußerster rechter
Flügel ) bei Corny , das VIII . bei Gorze , das IX . bei Flavigny ,
das 411 . bei Vionville , das X . bei Trouville , das XII . bei Mars
ta Tour , das Gardccorps ( linker Flügel ) bei Habonville . Die
Kavalterie - Divjsioueu standen : Die 6 . bei Flavigny , die 5 . bei
Trouville , die Garde zwischen letzterem Orte unb Habonville . Bei
den Hranzosen stand auf dem linken Flügel nördlich RozcrieullcS
mff einem Höheuziige das II . Corps (Frossard ), dauebeii bis znr
Ferme la Folie das III . Corps (Leboeuf ) , das IV . (Ladmirault )
in und um Amauvillers unb das VI . Corps (Canrobcrt ) bei
St . Privat mit vorgeschobenen Theilen bei St . Marie anx Chönes .
Die Karde stand auf dem Höheuziige bei Plappcville in Reserve .
Dir Stellung der Franzosen war durch die Natur und dadurch sehr
begünstigt , daß auf dem engen Raum von 12 km Front über
150,000 Mann jur Veriheidigung bereit waren .

Am 18 . hatte schon früh um 6 Uhr der König sich auf die
Höhe südlich von Flavigny begeben , die einen schönen Ueberblick
gewährte .

Das VII . Armeeeorps , welches den Stützpunkt für die eventuelle
Slechtsfchwenkung zu bilde » hatte , hielt die Waldungen de Vaux
und des Ogiions besetzt , das VIII .,

'
über welches der König sich die"'BerfSqttng vorbehalten hatte , machte bei Rezonville Halt , bereit ,

nach Erforderniß gegen Norden ober gegen Osten vorzugehen .
Links von demselben rückte das IX . gegen St . Marcel vor , während
da « UI . und X . in zweiter Linie folgten . Das Garde - und XII . Corps
Musen die nördliche Richtung ein .

Da man annahm , die französische Aufstellung reiche nur bis
AmmtvillerS ( f. Karte ) , so wurde dem Oberkommando der II . Armee
mitgSheilt , dieselbe solle nicht weiter nördlich ansholen , sondern
mit dem IX . Corps den rechten Flügel des Gegners augreifen , mit
dem Garde - und XII . Corps die Richtung auf Batilly einschlagen .
Die L Armee werde in der Front erst angreifen , wenn die Il . zum
Mitwirken bereit fei . Dementsprechend griff das IX . Corps die
französische Ausstellung bei AmanvillerS an , jedoch ergab sich nun¬
mehr , daß dieselbe ganz erheblich weiter nach Norden reichte . Ver -
heermideS feindliches Feuer becimirte daher bald die Artillerie des
IX . LorpS , sowie die ihr zn Hülfe eilende Infanterie der 18 . Division .
Diese besetzten zur Linken die Ostipitzc des Bois de la Suffe , be¬
mächtigte sich zur Rechten der Gehöfte L 'Envie und Chantrenue
und drang in das Bois des Genivaur ein . So gewann die Gefechis -
frout der 18 . Division eine Ausdehnung von 4000 Schritt .

Auch das III . unb das Gardccorps kamen dem IX . mit ihrer
Artillerie zu Hülfe , und was irgend noch von den zerschossenen @ e=

schützen des letzteren kampffähig hergestellt werden konnte , rückte
sogleich in die Gefcchtslinie wieder ein . So bildete sich vorwärts
Verneville und bis St . Ail eine Front von 130 Geschützen , welche
nun die feindliche Artillerie mit sichtbarem Erfolge bekämpfte . Jetzt ,
und nachdem das UL Corps sich Verneville genähert , auch die
3 . Garde -Brigade Habonville erreicht hatte , stand ein Durchbruch
des Gegners durch diese Linie nicht mehr zu befürchten .

Um 2 Uhr war das Garde -Corps bei St . Ail eingetroffen , be¬
fand sich dann der starken feindlichen Stellung von St . Marie aux
LhsneS gegenüber und mußte mit Unterstützung des XII ., sächsischen ,
LorM erst diese nehmen , ehe ein Angriff ans St . Privat und den
Vch « och nördlich darüber hinaus , dis Roncourt erstreckenden fran -
höfischen rechten Flügel mit Erfolg möglich war .

Zehn Batterieen richtete » ihr Feuer auf St . Marie , und als
die Wirkung erkennbar geworben , auch vom XII . Corps die
47 . Brigade hcrangerückt war , warfen sich um 3 ‘/s Uhr von Süden ,
Weste » und Norden her die preußischen unb sächsischen Bataillone ,
ohne Las Feuer bcs Gcgners zu erwidern , mit lautem Hurrahrns
auf Len Ort . Die Franzosen wurden unter Verlust von einigen
Hundert Gefangenen vertrieben .

Bald daraus gelang es dem IX . Corps , ChampenoiS zu
: erstürmen lind sich daselbst festziisetzen , aber alle dann erneuten Ver¬

rühr , mit einzelnen Bataillonen und Compagnieen weiter gegen die
ireite geschlossene Front der Franzosen vorzudringeu , konnten
anmöglich Erfolg gaben . So erlosch denn gegen 5 Uhr das
Zustmteriefeuer gänzlich , unb auch die Artillerie gab nur noch
■Jdegentlirf ; einen vereinzelten Schuß ab . Die Erschöpfung auf
reiben Seiten bewirkte auf dieser « Theile der Schlachtfeldes eine fast
völlige Unterbrechung des Kampfes .

Auf dem rechten deutschen Flügel nahm man infolge des
« Kanonendonners von St . Marie an , daß die Umfassung des

sranKsischen rechten Flügels stattgefuuden habe , und ging nun mit
starker Artillerie - Entwickelung gegen den französischen linken Flügel
vor . Bald mußte auch Infanterie in den Kamps eingreifen , um

7 die Franzosen aus dem östlich von Gravelotte befindlichen Wald -
streifen de « Mauce -Thals zu vertreiben , und so geriethen nach und
nach bas VII . unb VIII . in einen heftigen Kampf mit dem französischen
linken Flügel . Die Franzosen wurden vom östliche » Hang de «

: Man « « Thals zurückgeworfen , die auf zwanzig Batterieen an -
r. lewachseiie Artillerielinie konnte näher an den westlichen Rand
k « eranrückeil und nun kräftig gegen die feindliche Hauptstellung
t wirken . Aber die Bataillone der 29 . Brigade führten den Aiiariff
x weiter . Zur Linken schritten fit in dem südlichen Theile des Boi «

btt Genivaux vor , vermochten jedoch nicht die Verbindung mit dem

zösischen rechten Flügels zur
Folge hatte , war die Schlacht
spät am Abend entschieden .
Unsere Kartenskizze gieut
die spannende Situation um

Kunst « nd Leden .
* Königliche Lande »

dlbliothest . Ne » erworben
Bücher . Zwei Woche » ausge¬
stellt , daun verleihbar . Voraus¬
bestellungen irn Lesezimmer .
Müller , I . Georg und Joh . v .,
„ Briefwechsel . 1789 bi ? 1809 “ .
Trauenseld 1893 . „ Napoleon
inconnu . “ Papiers inädits .
1 . 2 . Paris 1895 . Jähns ,
„ Moltke "

. 1 . Berlin 1894 .
„ Publikationen aus den König !.
Preuß . Staatsarchiven ." 61 .
1895 . Brosch , „ Geschichte von
England "

. 9 . Gotha 1895 .
Wattenbach , „ Deutschlands Ge -
schichtsquelleu i . M .-A ." Aufl .
6 . Bd . 2 . 1894 . Averdnnk ,
„ Geschichte von Duisburg "

.
2 . Duisburg 1895 . v . Bret -
schireider , „ Denkwürdigkeiten
1739 bis 1810 "

. Wien und
Leipzig 1892 . Dove , „ Ge -

deukblatt aus der Geschichte der Universität Göttingen
"

.
Göttingen o . I . Lehmann , „ Ursprung des siebciijährigeu Krieges

"
.

Leipzig 1894 . Chuquet , „ Der Krieg 1870/71 "
. Zittau 1895 .

„ Stadtewappen , Deutsche "
. Aufl . 4 . Frankfurt a . M . ( 1895 ) .

„ Revue des deux mondes “ . 1895 . 3 . „ Jahrbücher , Preußische "
.

80 . 1895 . „ Mittheilungen , Petemianns " . Erg .-Bd . 24 . 1895 .
Ottman » , „ Streifzüge in Toskana , Riviera , Provence

"
. Berlin

S . „ Volkslieder , 36 deutsche , mit Klavierbegleitung " v . Zinßer .
j ( 1882 ) . Oelsuer , „ Leistungen der deutschen Frau

"
. Guhrau

1894 . Prem , „ Martin Greif " . Leipzig 1892 . Nagel , „ Brahms
als Nachfolger Beethovens

" . Leipzig und Zürich o. I . Kiesewetter ,
„ Geschichte des Occultismus "

. 2 . Leipzig 1895 . Keller , „ Leben
des Meeres "

. Leipzig 1895 . Scherer , „ Entscheidungen des Reichs¬
gerichts " . Leipzig 1895 . v . d . Goltz , „ Die agrarischen Aufgaben
der Gegenwart

" . Jena 1895 . „Archiv für Augenheilkunde
" . 30 .

1895 . „ Archiv für Physiologie " von Pflüger . 60 . 1895 . Pfeiffer ,
„ Verwaltungs -Hygieine

"
. Berlin 1895 . „Erwerbungen der König ! .

Bibliothek zu Berlin " . 1892 — 1894 . „Kladderadatsch , Kriegs -
nummer » " . 1870 — 71 . „ Zeitschrift der deutschen Morgenländischeil
Gesellschaft " . 48 . 1894 .

* Der hundertjährige Geburtstag Marschurrs komite
in Hannover , da das Königliche Theater , in dem Marschner von
1831 bis 1859 als Kapellmeister wirkte , noch geschloffen ist , mir
durch den „ Künstlerverein " und die „ Liedertafel " gefeiert werden ,
welche sich in festlichem Zuge mit Fahnen nach dem vor dem
Theater befindlichen Denkmal begaben , das reich geschmückt war .
Am Denkmal wurden Lieder vorgetragen unb durch das Musik¬
corps Marschuerfche Kompositionen gespielt . Die städtische Ver¬
waltung ehrte das Andenken ihre « Ehrenbürgers diirchNiederlegung
eines großen Lorbeerkranzes . Das Theater in Hannover , die
Berliner Intendanz , der „ Künstlerverein " und das Orchester widmeten
ebenfalls Kränze . Die Festrede hielt Geh . Oberregiernngs - unb
Banrath Professor Köhler .

* lieber eine KLustterische Damenmode wird ans Pari »
geschrieben : Wir heißen die Revolution in der Mode , die sich unter
bett vornehmen Dame » in Frankreich verbreitet , willkommen . Den
Anfaitg machten bie Engländerinnen , die mit ihrer gewohnten
Unabhängigkeit in Toilettesragen den „picture -hat “ erdachten ,
d . h . einen Hut , der nach irgend einem berühmten historischen
Gemälde kopirt ist . Jede Dame sucht auf den Bildern in den
Museen und in den Privatsammlungen das Hutmodell , das zn
ihrer Schönheitsart am beste » paßt ; die Zugefläudnisse an bie
herrschende Mode beschränken sich auf unbedeutende Aeuderungeu .
Solch einen Hut nennt man in England also „ picture -hat “

, unb
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die Tracht der Engländerinnen hak durch ihn nicht wenig gewonnen .
Die Eligländerinnen aber beschränken ihre Initiative aus den Hut .
Die tonangebenden französischen Damen sind jedoch noch viel weiter
gegangen . _ In der Gewißheit , daß ihre gesellschaftliche Stellung ,
ihre Schönheit und ihr « Eleganz ihnen die Herrschaft über
die Mode verleihen , hoben sie beschlossen , sich von den oft
ganz absurden Schöpfungen der Modisten und Modistinnen
zu emanzipiren und sich nach ihrem eigenen Geschmack
zu kleiden . , Sie wollen alle Stile dnrchprobirc » und
sich dann mir in demjenigen kleiden , tvrlchcr mit ihren Reizen am
besten harmonirt . Ihre Schönheit dürfte dabei viel gewinnen und
auch ihre Herrschaft über die Männer ; den » fehr geistreich und mit
richtiger Beobachtung schrieb die Marquise v . Blocqneville : . Diana
V. Poitiers , die die unbeständigen Männer so geschickt fcstzuhalten
wußte , trug nur weiße oder schwarze Gewänder , die ihr am besten
paßten ; sie wechselte die Gürtel , da » Geschmeide und den
Aufputz ihrer Toilette , aber der Untergrund derselben blieb
unverändert , und damit gab Diana einen Beweis von großer
Intelligenz . Ich verstehe nicht , wie die klngcn Frauen nicht
begreifen , daß sie durch das fortwährende Wechseln ihrer Toilette
heute den Eindruck verwischen , den sie gestern erregten ; auf diese
Weise kann sich ihr Thpns in der Einbildung des Mannes , der sie
liebt , nicht krystallisircn , und mehr als einmal verändern sie mit
wenig Glück ihre Physiognomie durch eine Figur oder durch ein
Kleid , das wohl modern sein mag , aber darum noch nicht schön und
passend zu sein braucht .

" Die Mode der nach historischen Bildnissen
und Gemälden kopirten Toiletten hat bereit « einige Pariser Salons
erobert und dürfte bald auch von der Pronienade und der Straße
Besitz ergreifen .

ans dem Korridor Versuche unternommen worden find , Zeugen zu
bceinfluficn . — Munter : Jawohl , dafür schlage ich die Gerichtsdiener
als Zeugen vor . Herr Rechtsanwalt Niemeyer ist fortwährend
hinausgegangen und hat mit Leuten gesprochen , da hat er auch den
Zeugen jedenfalls gesagt , was hier vorgckommen ist . — Vertheidiger
Rechtsanwalt Dr . Griving : Dann beantrage ich, Herrn Rechts¬
anwalt Dr . Niemeyer zu vernehmen . — Präsident : Sie sind der
Meinung , da Herr Dr . Niemeyer hier als Zeuge vernommen
worden , so ist er ebenso wenig wie Sie berechtigt , den Saal zu vcr -
laffen ? Münter : Der Gerichtsdiener Freese hat mir gesagt , daß Herr
Rechtsanwalt Dr . Niemeyer mit den Zeugen konferirte . — Präsident :
Haben Sie selbst gesehen , daß Herr Rechtsanwalt Dr . Niemeyer
mit den Zeugen konfcrirt hat ? — Münter : Ich habe nur gesehen ,
daß Herr Rechtsanwalt Niemeyer mehrfach herausgegangen ist . —
Präsident : Und daraus entnehmen Sie , daß Rechtsanwalt Niemeyer
mit den Zeugen konferirt bat ? — Münter : Ja . — Verthcidiger
Rechtsanwalt Dr . Wallach : Ich beantrage , den Herr » Gerichtsdiener
Freese als Zeugen zu vernehmen , da ich mir nicht deiiken kann ,
daß ein Gerichtsdiener dem Münter eine Mittheiluug gemacht hat ,
wonach Herr Rechtsanwalt Dr . Niemeyer den Anstand » nd das
Pflichtgefühl aufs Tiefste verletzt hätte . Dieses Vorkonuuuiß dürfte
auch geeignet sein , die große Voreingenommenheit des Zeugen
Munter zu charakterisiren . — Es wird nnnmehr GerichtSkastellan
Freese als Zeuge vernommen . Dieser bekundet : Es ist mit gar
mcht eingefallen , dem Gendarmen Munter zu sagen : Herr Rechts¬
anwalt Niemeyer habe mit Zeugen konferirt . Münter fragte mich ,
was wohl Rechtsanwalt Niemeyer draußen mache . Ich antwortete
ihm : er wird wohl draußen zu tbun haben . — Präsident :
Haden Sic dem Münter irgend etwas gesagt , was ihn zu
seiner Auffassung berechtigen konnte ? — Freese : Keineswegs .
— Verthcidiger Rechtsanwalt Dr . Bell : Ich will noch bc -
lnerkcn , daß Herr Rechtsanwalt Dr . Niemeyer gestern nach geschehener
Vernchmung um seine Entlassung gebeten hat . Da dies Gesuch
abgelehnt wurde , hat Herr Rechtsanwalt Dr . Niemeyer gebeten ,
sich zeitweilig entfernen zu dürfen , er werde , sobald er gerufen
werde , erscheinen . Dies ist ihm genehmigt worden . Herr Kollege
Niemeyer hat nun heul « in verschiedenen Sachen vor der Straf¬
kammer vcrth «idigt und ist infolge deffen hin und wieder auch in
diesen Sitzungssaal eingetreten . — Präsident : Danach erübrigt es
wohl , Herrn Rechtsanwalt Dr . Niemeyer noch zu vernchinen . —
Verthcidiger Rechtsanwalt Dr . Griving : Ich will auf diesem Anträge
nicht ausdrücklich bestehen , sondcni nur bemerken , daß Herrn Rechts¬
anwalt Dr . Niemeyer eine starkeBcleidigung zngesügt worden ist . —
Es erscheint alsdann als Zeuge Zeitungsausträger Zeyka . Dieser
bekundet : Er habe gesehen , daß Gendarm Münter den Schröder
zweinial zu Boden geworfen habe . — Polizeikonnnissar Brockmeier :
Der Mann wird von der sozialdemokratischen Partei vollständig
erhalten . — Zeyka : Ich muß diese Bemerkung zurückweiscn . Ich
verdiene mir ehrlich mein Geld , ich bin bisher noch Niemandem
zur Last gefalle », — Es erscheint hierauf der UntersuchniigSrichtcr , Land¬
richter Geißler . Dieser bekundet , daß Zeyka sich bei seinerVeruchmnng
mehrfach inWidersprücheverwickelthab «. — AlSdauntritt Rechtsanwalt
Dr . Niemeyer in den Saal nudbemerkt : Herr Vorsitzender,ich bitte , mir
zu gestatten , eine kurze Bemerkung zu mache » . Es ist mir soeben
initgetheilt worden , Gendarm Münter habe behauptet : ich hätte
einen unerlaubten Verkehr mit den Entlastungszeugen unterhalten .
Wenn dies gesagt worden ist , so erkläre ich das für eine absolute
Unwahrheit . — Präsident : Ich bin überzeugt , daß von den am
Richtertisch betheiligte » Organen Niemand etwas Anderes gedacht
hat . — Es erscheint alsdann ein tschechischer Bergarbeiter Namens
CrichelalsZeuge . Der Dolmetscher , Schneidermeister Nitzika , spricht mit
dem Zeugen , da dieser nichtDeutschvcrstcht , tschechisch . Der Dolmetschcr
spricht aber auch nur gebrochen deutsch und anscheinend auch nur mangel¬
haft tschechisch . Der Präsident bemerkt : dem Herrn Dolmetscher scheint
seine eigene Sprache ebenso fremd zu sein , wie die deutsche . (Allgeincine
Heiterkeit .) — Nach läugerm Bemühen nimmt der Dolmetscher dem
Zeugen den Eid ab . Nachdem dies geschehen , bemerkt der Angeklagte
Wilking : Ich verstehe auch etwas tschechisch und muß bemerken , daß
der Eid nicht richtig abgenommcii worden ist . Die Worte : „ Die reine
Wahrheit sagen "

, hat der Zeuge nicht nachgesprocheu . — Dolmetscher :
Der Zeuge hat den Eid vollständig korrekt geleistet . Der Zeuge
bekundet alsdann : Er habe gesehen , daß der Gendarm Munter
den Schröder an den Nacken gefaßt und zur Erde geworfen habe . —
Schneider Jürgens , der hierauf als Zeuge erscheint , bekundet eben¬
falls , daß Gendarm Münter den Schröder zur Erde gestoßen
habe . — Präsident : Sind Sie Sozialdemokrat ? — Zeug « : Jawohl ,
Kit vergangenem Winter bin ich von der Hcrner Polizei zum
Sozialdemokraten gemacht worden . — Staatsanwalt Mantell : In
welcher Weise sind Sie zum Sozialdemokraten gemacht
worden ? — Zeuge : Ich wurde wegen groben Unfugs zur
Polizei geladen . Polizeikommissar Brockmeier sagte dort
( auf mich deutend ) : „Das ist auch so ein Rother . " Als
ich bald darauf in einer sozialdemokratischen Versammlung war ,wurde ich von Brockmeier verhaftet und erst , nachdem die Ver -
sanimluug zu Ende war , wieder freigelaffen . — Klempner Berg
bekundet ebenfalls : er habe gesehen , wie Gendarm Münter den
Schroder mit aller Gewalt zur Erde geworfen habe . — Bergmann
Koslowski hat dieselbe Wahrnehnuing wie der Vorzeuge gemacht , er 1
weiß aber nicht , ob Münter den Schröder mit der Hand oder mit j
seinem Körper zur Erde geworfen habe . — Die Bergleute Max und
Theodor Klein haben nur den Schröder am Boden liegen sehen
wer den Schröder niedcrgeworfcn , vermögen sie nicht zu bekunden .
Bergmann Erpel : Er habe bestimmt gesehen , wie Münter den
Schröder zn Boden geworfen habe . — Präsident : In welcher Weise
hat Münter den Schröder wohl gestoßen ? — Zengc : Wenn ich
jemanden hier hätte , könnte ich es wohl vormachen . ( Allgemeine
Heiterkeit ^ — Bergmann Bisalski hat dieselben Wahrnchmiiiigen ,wie der Vorzeuge gemacht . Ob Münter ein - oder zweimal gestoßen ,wiff « er nicht . — Ein weiterer Zeuge ist der Schneider Diebel .Er bekundet : er habe gesehen , daß Münter den Schröder am
Nacken gefaßt und zn Boden geworfen habe . — Präsident : Sind
S >e Sozialdemokrat ? Zeng « : Bi « jetztnochnicht , in bin unparteiisch .— Präsident : Besuchen Sic sozialdemokratische Versammlungen ?
Zeuge : Zawobl . — Pray deut : Haben Sie , nachdem Schröder aus
dem Lokal entfernt war , dasselbe auch verlassen ? — Zeuge : Jawohl .
— Präsident : Weshalb verließen Sie das Lokal ? — Zeuge :
Polizeikouiiniffar Brockineier forderte uns auf , das Lokal zu ver -
laffeu . — Präsident : Was verstanden Sie unter . uns " ? — Zeuge :
Die Sozialdemokraten . — Präsident : Polizeikommissar Brockmeicr
halte die Sozialdemokraten aufgefordert , den Saal zu verlaffen
und da fühlten Sie sich mit getroffen ? — Zeuge : Jawohl . —
Präsident : Sie behaupten aber , nicht Sozialdemokrat zn sein ? —
Zeuge schweigt . — Es wird hierauf noch eine ganze Reihe Zeugen ,
zumeist Schneider , Vernommen , die jedoch alle nichts zu bekunden
wiffen . Es tritt alsdann » egen 7 */i Uhr Abends eine viertelstündige
Panse ein .

Aus Stadt und Land .

Wiesbaden , 18 . August .
— Vtrfoual - ziachricht . Herr Stadtbaumeister Genzmer

hat heute einen vierwöchentlichen Erholungsurlaub « » getreten .
— Kor 2 » Jahren . Extrablätter meldeten am 19 . August 1870

de » sieg der deutschen Armeen in der Tag « zuvor stattgefniidcncn
Schlacht bei Gravelotte . I » Wiesbaden machte sich die Freude
über diefen neuen Sieg der deutschen Waffen in wahrhaft tnmiil -
tnarncher Weise Luft ; auf den Straßen war ein Geknatter von
Petarden , als betäube man sich auf einem Schlachtfelde . Bolks -
mniun zogen mit Fackeln und laut singend und Hoch rufend durchdie Straßen ; in allen öffentlichen Lokalen dauerte der Jubel bis in
Die Rächt hinein . Sammlung «» für die Verwundete » , sowie für die
Angehörigen der Truppen , die man an mehreren Stellen sofort
unternahm , lieferten einen reichen Ertrag . Am 20 . Auonst war
bie ganze Stadt beflaggt ; von 12 bis 1 Uhr

"
wurde

mit sammtlichen Glocken geläutet . Auch der Schuljugend
wuroe durch Bewilligung eines freien Tages eine Siegesfrcude
bereitet . Das Kal . Tbcater war am Abend des 20 . August der

(Nachdruck verboten .)

Mrlneldsprozeß gegen den Kaiserdelegirten
Bergmann Schrader « nd Genossen .

H . Fr . Essen , 15 . August .
Dritter Tag der Verhandlung .

Bergmann Nüscnberg bekundet : Wenn Münter den Schröder
gugefaßt haben würde , so hätte er es sehen müssen . — Der folgende
Zeuge , Bcrgmaiin Hagcmeier , bekundet : er habe den gesamniten
Vorgang genau beobachtet und habe nicht gesehen , daß Münter den
Schröder gestoßen habe . Wenn dies geschehen wäre , so hätte er cS
sehen müssen . — Zeuge Bergmann Eckart : er habe genau gesehen ,
daß Münter den Schröder zur Erde gestoßen habe . Ob
Schröder noch ein zweites Mal zur Erde gestoßen worden
ei , habe er nicht sehen können , da in demselben Augen¬
blick viel Publikum hiuzugekoinmen sei . — Präsident :
Vor der Strafkammer am 27 . Juli haben Sie auf eindringliches Er¬
mahnen des Vorsitzenden gesagt : Mit Bestimmtheit kann ich nicht
sagen , ob Münter den Schröder zur Erde gestoßen Hal , es ist auch
möglich , daß Schröder durch andere Umstände zur Erde gefallen
sei ; heute sagen Sie nun das Gegentheil ? — Zeuge : Als ich nm
27 . Juli ausgesagt habe : ich habe gesehen , daß Münter den
Schröder zur Erde gestoßen , schrie mich der Vorsitzende an :
- Sie find der einzig « Zeuge , der das bekundet . Ich warne Sie , einen
Meineid zu leisten . " Ich wurde dadurch nub burch die -jwischen -
fragen des Herrn Staatsanwalts so verwirrt , baß ich schließlich
nicht mehr wußte , was ich sagte und auch bas Protokoll , ohne es
genau anznhören , unterschrieben habe . — Präsident : Sinb Sie Partei -

Ö des Schröder ? — Zeuge : Jawohl . — Staatsanwalt
ll : Haden Sie nicht noch Zeugen für diesen Prozeß gesucht ?

— Zeuge : Jawohl . — Gendarm Münter : Der Zeuge hat eine
ganze Anzahl Briefe geschrieben , um Zeugen zu suchen . — Präsi¬
dent : ES ist ja ganz selbstverständlich , daß von beiden Seiten
Bemühungen gemacht worden find , um Zeugen herbeizuschaffen . —
Verthcidiger Rechtsanwalt Dr . Griving : Nach dem Vorgänge in
der Baukancr Versammlung Haden Sie in einer Zusammenkunft
mit Ihren Parteigcnoffen über den Fall gesprochen ? — Zeuge :

Sowohl.
— Verthcidiger : Ist bei dieser Besprechung die Frage ob

chroder von dem Gendarmen niedcrgestoßen worden fei , erst bisfutirt
worden , ober galt bieS als eine feststehenbe Thatsache ? — Zeuge : Das
aalt als feststehenbe Thatsache , es würbe beShalb sofort beschlössen , bie
Strafanzeige gegen den Gendarmen zu machen . — Vertheidiger Rechts¬
anwalt Dr . Wallach : Haben Sie irgend einem Zeugen gesagt , was
er hier aussageii soll ? — Zeuge : Keineswegs , ich habe im Gcgcn -
thcil den Leuten stets gesagt , sie sollen nur bas sagen , was sie be¬
schworen könne » . — Schreiner Meirich (öfter bestraft ) hat ebenfalls
genau gesehen , baß Münter den Schröber zur Erbe gestoßen habe— Bergmann Kersten befunbet : Er habe ebenfalls bestimmt
gesehen , baß Gendarm Münter ben Schröber zur Erde gestoßen
habe . — Präfibent : Sind Sie ein Parteigenosse des Schröder ? —
Zeuge : Ich will bloß meine Lage verbessern . — Präsident :
Zn dieser Allgemeinheit dürften das wohl so ziemlich alle
Menschen erstreben . (Allgemeine Heiterkeit , in die selbst die
Staatsanwälte und die Mitglieder des Gerichtshofes eiustimmen ) —
Bergmann Keller bekundet : er habe genau » eschen , daß Gendarm
Munter den Schröder niedergestoßen habe . Als Schröder am Boden
lag , haben mehrere Leute gerufen : „ Bravo ! Nun aber raus !" —
Präsident : Sind Sie Sozialdemokrat ? — Zeuge ; Nein . — Präsident :
« err Polizeckommissar Brockmeicr , ist Ihnen der Zeuge als Sozial¬demokrat bekannt ? — Zeuge : Das kann ich nicht mit Bestimmtheit
sagen . — Erster Staatsanwalt : Ist Ihnen bekannt , Herr Polizci -
kommiflar , daß der Vorwärts "

geschrieben hat : „ Der selbst als
Belastungszeuge geladene Polizeikoinmiffar Brockmeicr hat die von
der Vertheidigiing vorgeschlagenen Zeugen särnintlich vorher übet
das , was ste vor Gericht aiissagen wollen , vernommen " —
Zeuge : Das habe ich gelesen , ich habe jedoch keinen der Zeugen
vernommen . In meiner Gegenwart sinb wohl von anderen
Beamten 3 bis 4 Zeugen vernommen worben . Ich habe mich
jedoch , außer daß ich einmal ein paar Worte dazwischen warf , an
diesen Veriiehmungcn nicht im Geringsten beteiligt . — Präsident :
Ich habe auch den Artikel im „ Vorwärts "

gelesen und kann die
Erklärung abgcbcn , daß das Gericht Herrn Polizeikommiffar
Brockmeier nicht mit irgend einer Vernehmung beauftragt
bat . — Vertheidiger Rechtsanwalt Dr . Bell : Hat nicht
Herr Polizeikommiffar Brockmeier den von mir vorgefchlagencn
Zeugen Müutmann vernommen ? — Brockmeier : Allerdings das
war aber » ach dem Erscheinen des Artikels im „ Vorwärts "

. Ich
erhielt diesen Auftrag von meiner vorgesetzten Behörde mit der
Bezeichnung : „ Sofort "

, ich konnte deshalb den Auftrag nicht mehrablehnen Es handelte sich im Uebrigen um ganz belanglose
granen b,e ich dem Muntmanu vorzulegcn hatte . - Bergmann
OTaftofed befunbet : er habe genau gesehen , daß Gendarm
Munter den Schroder am Kragen gepackt und zweimal zur Erde
geftofjei , habe . Das Publikum habe darauf „ Bravo " und
„ Nu aber raus ! gerufen . Aus Befragen des Präfibenten
bemerkt der Zeuge , daß «r nicht Sozialdemokrat fei —
Zuschneider Senft : Er habe der Baukaner Versammlung bcigcwohnt
und den Schröber am Boden liegen sehen . Schlosser Ruhlio , der
neben ihm stand , habe zu ihm gesagt : „ Sich ' mal , der Geiidai m
Münter hat den Schröder zur Erde geworfen .

" Er ( Zeuge ) habe
dies nicht gesehen . — Präsident : Sind Sie Sozialdemokrat ? —
Zeuge : Nein . — Präsident : Sind Sie schon bestraft ? — Zeug « : Nein .
Der folgende Zeuge , Schlosser Nuhlig , bekundet : Er habe bie erwähnte
aeufjerung zu Senft gcthan , er könne aber nicht genau mehr sagen ,ob Schröber von bem Münter mit beu Händen niebergestoßcn
ob «r durch das scharfe Hcrantreten des Münter niebergefalleu sei .
Bergmann Bannasch bekunbet als Zeuge : er habe gesehen , baß
Gendarm Münter de » Schröder zur Erbe geworfen , und gehört , daß
das Publikum - Bravo " und „Nu aber raus !" gerufen habe . —
Staatsanwalt Montell : Sind Sie Sozialdemokrat ? — Zeuge :
Nein . — Staatsanwalt Mantell : Besuchen Sie aber sozialdemo¬
kratische Versammlungen ? — Zeuge : Ich besuche alle öffentlichen Ver -
fammlungeu , Sozialdemokratbin ichaberuicht . — Vertheidiger Rechts¬
anwalt Dr . Bell : Hat Jemand versucht,Ihr Zcugniß zu beeinflussen ? —
Zeuge : Nein . — Erster Staatsanwalt : Herr Gendarm Münter , treten
Sie einmal vor . Sie haben mir mitgetheilt . Sie hätten ge ehen , daß

Schauplatz einer erhebenden patriotischen Demonstration . Die Vor -
stelliliig eröffnete eine Ouvertüre über ben Dcssauermarsch ; bann
folgte das Geibelsche Kriegslieb für 1870 . Nach biefem Vortrag hob
sich die Dekoration und zeigt « die reichbekränzte Büste des Königs .
Während die Volkshymne gespielt wurde , erhob sich das ganze
Publikum ; dreimal mußte sich der Vorhang heben , dreimal unter
dem rauschenden Beifall Aller das „ Heil Dir im Siegerkranz '
gesungen werde » . „ Wallciillcins Lager "

machte den Schluß der
Vorstellung .

— Am Kaiser Milhelm - Denlimal ist in diesen Tagen auch
das Geläuber fertiggestellt worden , welches der ganzen Anlage zur
befonbere » Zierde gereicht . Dasselbe zeigt in leichten korbähnlich
geschwungenen Forme » eine Eintheilun » in Felder , bie abwechselnd
mit Kornblumen , bekanntlich bet Licblingsblume des hochseligen
Kaisers Wilhelm , und Lorbeer geschmückt sinb . Eigenartig ist bas
Geläuber uanieutlich auch burch feine farbige Behandlung , welche
» ach ben Angaben des Herrn Slabibaumeisters Genzmer
ausgeführt und unseres Wissens hier zuin ersten Male angcwendet
worbe » ist . Das Außergewöhnliche dieser Erscheinung zog denn
auch schon während der Herstellung die Aufmerksamkeit des
Piiblikuins in hohem Grade an . Der Gesammteiudruck ist
ein heiterer , frischer und entspricht ganz der Farbeiisreudigkeit

I der gegenwärtigen Zeit . Wir begrüßen diesen Versuch und
I hoffen , daß die farbige Behandlung des Schmiedeeisens weiteren
I Eingang in der Baukunst finde » möge . Das Denkmal ist nun
I hiermit vollendet , doch soll , wie wir hören , auf der Rückseite des

Sockels noch eine Inschrift angebracht werben , welche an die Ent¬
hüllung in Gegenwart Sr . Majestät des Kaisers Wilhelm II . er »
innert .

— Inbilfiumo - Mebaille . Für bie bevorstehende Jubelfeier
des L -ebaufeste « hat bie Beycnbachfche Mcwllwaaren -Fabrik dahier
eine prächtige Erinner,ings -Medaille prägen lassen . Dieselbe zeigt
aus bem Avers bie bilbliche Darstellung der Degen¬
übergabe Napoleons III . an Se . Majlstät den König Wilhelm
von Prenßeii im Schlosse von Bellevue mit der Umschrift :
» Da es mir nicht vergönnt war , an der Spitze meiner braven
Truppen zu flerbeu , lege ich meinen Degen in bie Hände
Ew . Majestät . " Aus dem Nevers hält ein fliegender deutscher Aar
mit den Fängen die Wappen der neuenuorbencu Landestheil « Elsaß -
Lothriugen ; oberhalb befiubet sich bie Kaiserkrone mit der Um »

I schrift : „ Weich ' eine Wendung burch Gottes Fügung !" Worte des
I vcrstorbencn Kaiser « Wilhel nun einem Telgramm vom Schlachtfeld «
I an bie Kaiserin Augusta . Die Medaille ist in Fünsniarkgröße
I gehalten und wird in Kupfer , versilbert , vergoldet , altsilberähnlich
I orljbirt und in echt Silber sowie in Aluminium geliefert und
I bildet infolge ihrer kunstvollen und sinnreichen Zusammenstellung
I ein bleibendes Andenken von unvergänglichem nationalem Werth .

— Kirchliche Statistik . Im Regierungsbezirk Wiesbaden ,mit Ausnahme der Stadt Fraiiksurt , haben sich im Jahr « 1894 bie
evangelische » Taufen , Trauungen rc . wie folgt gestaltet : Es wurden
11,211 Taufen vollzogen , davon 9546 an Kindern o » 8 rein
evangelischen Ehe » , 1205 an Kindern ans Mischehen , 439 an unehe¬
lichen Kindern . Die Zahl der Trauungen betrug 3035 , davon waren
2662 rein evangelische Paare , 373 gemischte Paare . Von letzteren
waren in 200 Fällen der Bräutigam evangelisch und in
173 Fällen der Bräutigam katholisch . Evangelische Beerdigungen er¬
folgten 6178 . Die Zahl der Konfirmanden betrug 7823 , diejenige
der Abendmahlscmpfänger 180,184 . — Für die Stadt Wiesbaden
gestalteten sich diese Zahlen wie folgt : Taufen 1197 . Davon
entfalle » auf rein evangelische Ehen 806 , auf Mischehen 298 :

I ferner wurde » 91 uneheliche Kinder und 2 Juden getauft .
Getraut wurden 410 Paare , wovon 281 rein evangelisch und
129 gemischter Religio » waren . Von den letzteren waren in 74 Fällen
der Bräutigam evangeIisch ) l» d iii55Fällcu der Bräutigam katholisch .
Die Zahl der Konfirmaudcu betrug 726 , der Beerdigten 400 und
der Abendmahlsenipfänger 8077 .

— § ur Frage der Mädchengymuasten erhalten wir
nachfolgende Zuschrift , die wir nach dem Grundsätze : „Man muß
beide Theile höreti "

, hierdurch znm Abdnick bringen : „ Die
Berechtigung des weiblichen Geschlechts auf Zulassung zur
Gymnasial - und Universitätsbildung macht in Deutschland stetige ,
wenn auch langsame Fortschritte . Daran äitbern bie Angriffe ihrer
Gegner nichts mehr , denn bie Mehrzahl der Gebildeten beginnt sich
bezüglich dieser wichtigen sozialen Frage von allen theoretischen ober
akademischen Für - und Wider -Erwägungeu sehr kühl abzuwenden
und die Enlscheiduiig dem Erfolge oder Mißerfolge der auf diesem
Gebiete auzustelleudeii praktischen Versuche zuznweisen . Auch die jüngst
von Professor Waldeyer von Neuem geäußerten erbitterten Angriffe
gegen bie bürgerliche Frauciibewegnug machen banim nicht mehr
ben Eindruck , de » sie vielleicht früher erzielt haben möchten . Der
praktische Versuch gilt heute mit Recht als der allein maßgebende
Beurthciler . Bezüglich der Frage , ob Mädchen im Staude seien ,
sich gymnasiale Bildung gründlich und zugleich ohne Schädigung
der Gesundheit auzueigneu , ist dieser praktische Versuch feit zwei
Jahren in Thütigkeit , und zwar durch bie Schaffung bc8 Mädchen -
gymnasiums zu Karlsruhe . Im vorigen Monat beenbete biefe
Schule ihr zweites Schuljahr mit einer öffentlichen Prüfung , zu der
auch Vertreter der Staatsbehörden und der Stadtverwaltung er »
schiene » waren . Die Prüfung ergab ein außerordentlich gutes
Resultat ; besonders in den alten Sprachen und in der Mathematik
zeigten die Gymnafiastiiiuen sehr gute Leistungen . DerGcsmidheisti -
staud der Schülerinnen ist ei» vortrefflicher , sodaß zu einer
Bcfürchtlina , bie Gymiiafialschulung übersteige bas Maß körperlicher
Leistung - fähigkeit des weiblichen Geschlechts , bie thatsächlichen
Beobachtungen der Karlsruher Anstalt keinerlei Veranlassung geben .
Am September d . I . eröffnet bas Mädchengymnasiuui sein dritte »
Schuljahr . Slmnelbuugen für dasselbe nimmt der Vorstand des
die Schule unterhaltenden Vereins „Fraueubildungs -Reform " in
Hannover entgegen . Besonders begabte ober tüchtige Schülerinnen
können sich bei diesem Verein um bie jüngst gestifteten Halhfrcistellen
bewerben . Die Inhaberinnen solcher Stellen zahlen nur halbe »
Schulgeld , nämlich 100 Mk . jährlich .

"

_
~ fcfiidji des Miether » , die Mahnung s» {eigne .

Das Kammergericht hat in einem Urthcil die Stunden von l ' /ibi »

. Nachmittags als angemessen « Zeit «rächtet mit der Be -
schrankung , daß der Miether an Sonn - und Feiertagen
keine Pflicht habe , die Wohnung durch Miethlustige be¬
sichtige » zu lasse » . Ein Recht , willkürlich bestimmt « Tages¬
stunden für bie Besichtigung zu bezeichnen , hat der Miether nicht .
Unbcfaniiten Personen ohne Beisein des Vermicthers oder seiner
Stellvertreter braucht der Miether bie Besichtigung überhaupt nicht
zu gestatten . Um Uebrigen muß bi « Besichtigung ohne anderweitige
Vereinbarung täglich gestattet toeibeu . Kommt bet Miether seiner
Pflicht nicht gehörig nach und geht dadurch bem Vermiether die
beste Zeit , die Wohnung anderweit zu venniethen , verloren , so ist
der Miether zum Ersatz der dadurch entgangenen Miethe verpflichtet .

— Aal ein Reifender das Ilrdjt , in jedem beliebigen
Gasthofe Aufnahme »md Beköstigung ?u verlangen ?
Früher war es Borschrisl , daß der Gastwirth bem Fremden gegen
Zahlung Obdach und Beköstigung gewähren mußte . Da »
Reichsgericht hat in dieser Hinsicht folgende Entscheidung ge¬
troffen : „Daß Derjenige , welcher als Gast ein öffentliches Schank -
ober Wirthslokal befugter Weise betritt , bamit zugleich ein Recht erwirkt ,
darin nach eigener Willkür zu verweilen , ist eine durchaus unrichtig « 1
» nd haltlos « Behauptung . Immer hängt eS Boni Willen des be¬
rechtigten Inhabers der fraglichen Lokalitäten ab , dem Gast Auf »
» ahm « zu gewähren ober zu verweigern , bie Aufnahme für eine
gemifle Zeit oder auf gewisse Zwecke zu beschränken . Solange
dcr Wirth sich nicht ausdrücklich "ober durch zustimmend « Handlungen
( rote Sebtenmig : c.) gebimben hat , dem Gaste , fei cs ein Unterkommen , sei
«8 Beköstigung , zu gewähren , verweilt der Letztere „ ohne Befugniß " und
ist rechtlich verpflichtet , sich auf Aufforderung wieder zu entfernen . Auch
wo beispielsweise der Wirth durch Verabfolgung von Speisen und
Trank zum Verzehren in seinem Lokale einem dritten bie Befugniß
jum vorübergehenden Aufenthalte eingeräumt hat , dauert solch «
Befugniß nicht langer , al » nach billigem Ermessen und öernänftio «
Auslegung des beiderseitigen Vertragwillen » mr Erfüllung be »
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Kermischtes .
♦ Der Kaiser beim Münchener Kirr . AIS der Kaiser

am Sonntag die Insel Helgoland besuchte , überreichte der
Restaurateur Dischinger , ein geborener Bayer aus Straubing , mit
Genehmigung des Kommandanten Stubenrauch dem Kaiser einen
Willkommeiitrunk ans dem Bürgerlichen Brauhaus München . Der
Kaiser dankte wiederholt dafür , das Bier als vorzüglich anerkennend .
Darauf befragte der Monarch Herrn Difchinger , wo er gedient und
wo er seine Orden und Ehrenzeichen erhalten habe , worauf derselbe
erwiderte , daß er dicfelbeu unter Führung des Kaisers Friedrich
erhalten habe . Auf der Landungsbrücke sah der Kaifcr Dischinger
später wieder , erkannte ihn sofort und sagte : . Sieb '

, hier ist der
alle Bayer ja schon wieder !"

Dischingcr lebt schon 17 Jahre auf
der Insel , hat sich an » ganz kleinen Berhällnisieu emporgearbeitet
und ist mit einer Helgoländerin vcrhcirathet . (In Wiesbaden ist
da » vortreffliche Münchener Bürgcrbrän bekanntlich im Restaurant
. Tivoli "

, Lvmseuftraße 2 , zn haben .)
* Ein einzig dastehender Fall ist wohl , daß sieben

Brüder den Feldzug 1870/71 gegen Frankreich mit -
yemacht haben . Sie gehörten der aus dem Münsterlande
m Westfalen stammenden Familie W . an , und es grenzt fast ans
Wunderbare , daß alle sieben Brüder aus dem Feldzüge nach

, Deutschland zurückgekehrt sind . Sechs von ihnen leben noch
I beute und erfreuen sich bester Gcsuii dheit . Von den Brüdern
I hat einer , der Kaufmann Hermann W ., seinen dauernden
I Aufenthalt in Berlin genommen . Dieser stand mit seinem
I Bruder Fritz in Berlin beim Garde -Fiisilier -Negiment ( Maikäfer ) in
I einer Compagnie zusammen , machte die Schlachten von Gravelottc
I und Sedan , sowie die Ausfälle vor Paris mit und kam überall ,
I trotzdem das Garde - Füsilier - Regiment bei dem Sturm auf
I St . Privat fast die Hälfte seiner Mannschaft verlor , mit heiler
I Haut durch , während sein Bruder Fritz bei Sedan leicht verwundet
I wurde . Ottokar W ., der in Berlin beim Garde -Artillcrie - Regimcnt
I stand , sowie die beiden Brüder Arnold und Heinrich , die

beim 7 . westfälischen Jägerbataillon standen , kamen ebenfalls
I überall glücklich davon . Emil W ., der inzwischen verstorben
I ist , mar Musketier im 87 . Regiment Mainz und wurde
I in der Schlacht bei Wörth am 6. August leicht vcr -
I wundet , genas indeß sehr bald wieder und uiachle den
I ganzen Feldzug bis zu Ende mit . Der letzte Bruder , Rudolf
I W ., der in Elberfeld lebt , ist am Abenlenerlichsten heiiugesncht
I worden . Er stand beim 16 . westfälischen Infanterie -Regiment in
I Köln und wurde zunächst bei Mars -Ia -Tour leicht verwundet und
I iu diesem Zustande kriegsgefangen nach Metz gebracht , wo er indeß
I mit vielen anderen Kameraden zusammen (er war inzwischen wieder
I genesen ) von der französischen Militärverwaltung ans Mangel

au Nahrungsmitteln freigelasscn oder , richtiger gesagt , aus
I Metz hinan « getrieben wurde . Er inachle bann sämiutliche
I Gefechte gegen die Sndarmee mit , wurde hierbei abermals leicht
I verwundet und bei Blois wiederum kriegsgefangen . Mit anderen
I Gefangenen wurde er auf ein Kriegsschiff gebracht , das einige Tage
I au der afrikanischen Nordknste umherkrenzte und dann wieder nach
I Frankreich zurückkehrle , wo Rudolf bis zur Beendigung des Krieges
I in Blois gefangen gehalten , beim Friedensschlnß aber wieder frei -
I gelassen wurde und gesund und munter in sein Vaterland zurück¬

kehrte . Die glückliche Heimkehr aller sieben Brüder ist um so
I wunderbarer , als sie alle an Hauptschlachten und Gefechten und

häufig da , wo es am heißesten und blutigsten hergiug , theilgenommen
haben .

* Ei » gutes Geschäft . Aus den Restauration en der
verkehrsreichen Bahnhöfe zieht derEisenbahnfiskus alljähr¬
lich ein schönes Sümmchen . Nahezu auf allen tvichiigen Stationen

I macht sich bei Neuansschreibungen von Seiten der Pachtlustigen ein
I sehr großes Angebot geltend , so daß die Preise immer höher hinauf¬

gedrückt werden . So ist in Hagen i . W . der Zuschlag jetzt einem
neuen Pächter mit 41,000 Mk . jährlich erttjeilt worden ; bisher

I winden 18,000 Mk . bezahlt . In Goslar zahlte der jetzige Pächter
I der Bahnhofsrestaurativu 6500 Mk ., während sein Vorgänger nur
I 1500 Mk . zu entrichten halte , und jetzt sind bereits 10,000 Mk . ge -
I boten worden .
I * Die That eines Mahnstnuigen . Eine ganz schreckliche

Mordthat ist , wie man den „Münch . N . N . " schreibt , in der Nacht van
Samstag aus Sonntag in Mansfield , einem kleinen Städtchen
der englischen Grafschaft Nottingham , verübt worden . Es lebte

I dort in einem kleinen Häuschen eine Mrs . Reynolds mit ihren drei
I Söhnen und einem Miether

" Namens Wright . Nachts , 2 Uhr ,
I nun erschien dieser Wright , absolut nackt bis auf ein Paar Socken

und über und über mit Blut besudelt , mit einem Kind int Arm auf
I der Polizeiwache , wo et eine Erklärung abgab , die zu seiner sofortigen
I Verhastung führte und die Polizei veranlaßte , » ach dem Haufe der

Fran Reynolds zu eilen . Sie fand dessen oberen Theil in Flaunuen und
I entdeckte,als sie unten die Thür einbrach , die granenhast verstümmelte
I Leiche der48 -jährigen Frau . Mau drang weiter vor und stieß auf die
I Leichen des 15 - jährigen Karl und des 16- jährigen Wilhelm Reynolds ;
I — Beiden war der Hals durchgeschititten — und weiter aus die auf

gleiche Weise berftümmelte Leiche eines 4 -jährigen Enkels der
I ermordeten Frau . Inzwischen war die Feuertvehr erschienen und
I rettete mittels einer Letter ans dem ober « Stockwerk den 25 - jährigen
| ältesten Sohn . Beinahe erstickender Ranch hatte ihn aufgeweckt,

'
er

I war nach der Thür gestürzt , hatte sie von außen geschloffen gefunden
I und war bann ans Fenster geeilt . Von ber Tragödie , bie sich
I unten abgespielt , hatte er nichts gehört . Wright , ber sonst mit ihm
I im gleichen Raume schlief , war in bet Nacht nicht heimgekounnen .
I Als Motiv des Verbrechens kann nur plötzlicher Wahnsinn ver -
I muthet werden ; Wright war immer seltsam , aber ruhig und kein
I Trinker . Er hat die Thai mit einem Rasiruicsser und zwei anderen
1 großen Messern verübt .

* Zum Nester Postdiebstahl . Im Verlaufe des Verhörs
I mit dem Postbieb Csombor in Pest würbe die Behörde auf ein
I anderes Verbrechen aufmerksam gemacht , welches vor einigen Jahren

großes Aufsehen erregte , jedoch damals nicht aufgeklärt wurde . In
I dem ausschließlich von Bürgern besuchten Pestet Gasthause „ Zur

kleinen Pfeife " that vor sieben Jahren ber Zählkellner Joses Luka
vor Gästen den Ausspruch , et werde sich viel Gelb verdienen , beim er
wisse , wo der Dieb ber Postkiste zu suchen sei . Am aubereu Tage würbe
Luka durch einen Bries zum Weineinkanfe nach Altoseu bestellt und dort
am nächsten Morgen mit gespaltenem Kopfe als Leiche aufgefmtben .
Der Mörder wurde mit dem Postdiebstahl in Zusammenhang gebracht ,
was dadurch an Wahrscheinlichkeit gewann , daß man bei Luka dessen
Werthsachen und Baarschast im Betrage von 1200Gulden unberührt
vorfand . Die Behörde recherchirt nun eifrigst auch nach dieser Richtung .
— Das Gestäiidniß , bas der nach elf Jahren verhaftete Postbieb
Csombor ablegte , lautete im Wesentlichen : Den Gedanken , den Dieb¬
stahl auszuführeu , faßte ich, als mir ein guter Freund erzählte , er
habe auf ber Hauptpost 67,000 Gulden gesunden und den Fund dem
Aetar zurückgestellt . Und das war für mich ein Beispiel , denn da'
sah ich , daß man so leicht stehlen kann . Ich wußte , nm welche
Zeit das Geld expedirt wird , und verabredete nun mit Szripiszies ,
daß er mich am 5 . Januar 1884 , Abends um 6 Uhr , vor dem
Hauptthore der Post erwarten und einen Sack mitbringen solle .
Szupiszics war damals ein entsetzlich armer Mensch . Er hatte nicht
einmal eine Wohnung und fristete sein Leben von Unterstützungen , die
ihm die Obstweiber zukommen ließen . Doch auch ich hatte kaum zu
leben , denn mein Gehalt war sehr klein . Szupiszics erschien pünktlich
zur festgesetzten Stunde . Trotzdem mm sechs bis acht Personen im
Postsaale arbeiteten , gelang es mir , die eiserne Truhe , in der das
Geld war , unbemerft in den von Sznpiszies niitgebrachten Sack
gelangen zu lassen . Ich eilte in den Hof , übergab dem Joska den
Sack und sagte zu ihm : „ Hier nimm rasch und warte auf mich in
meiner Wohnung . " AIS sich Szupiszics weigerte so zu tijini , wie ich
ihm geheißen , fuhr ich ihn an : „Was fürchtest Du Dich , Du Esel !"
Dies wirkte , Szupiszics nahm den Rand und erwartete mich in
meiner in der Pratergaffe gelegenen Wohnung . Ich gab ihm nun ein
wenig Geld und beschied ihn für den nächste » Tag . Doch er kam weder
am aiidern noch am dritten Tag . Ich suchte ihn nun am Donauguai , wo
ich ihn auch fand . „ Tu , Joska, "

sagte ich zu ihm , „nun ntußt Du schon mit
nur halten , sonst sind wir Beide verloren . " Int Weiteren erzählte
Csombor , wie er den Joska endlich überredete , wie sie am Nach¬
mittag desselben Tages in einem Kahne über bie Donau setzte » und
am aubereu Ufer die Truhe erbrachen . Dann legten sie den Inhalt
in einen Sack und begaben sich nach Versenkung ber Truhe in bie
Donau in Szupiszics neu genommenes Quartier . In Szupiszics
Quartier fanden sich zwei leere Koffer vor . Wir füllten beide mit
den Geldpacketeu au . „Nun wähle , welchen Koffer nimmst Du ? "
— redete mich Szupiszics an . Ich schloß bie Augen und wählte
einen Koffer . Sobaun trennten wir uns . — Die Kiste hatte fast
eine halbe Million Mark erhalten .

* Llrischsaftktzrfrorruro . Tas hätten sich die Zuckerbäcker
wohl niemals träumen lassen , daß sie dereinst , allerdings zu Nutz
und Fromnien der leideudcn Menschheit , ans Fleischsaft Gefrorenes
herzustellen haben würden . Geheimiath v . Ziemssen in München
hatte nämlich — so berichtet man dem Wiener „Fremdenblalt "
bereits vor Längerem , von ber Thatsache auSgebeub , daß frisch
ausgepretzter Fleischsaft als Nährmittel den Kranken ganz vorzüg¬
liche Dienste leiste , die Idee gefaßt , für solche Patienten , die der
Blntgeschmack des Fleischsaftes anwidert , in ber Konditorei ein
. Fleischsaft - Gefrorenes " bereiten zn lassen . Es zeigte sich durch
Zusatz von Cognac und Vanillezucker von solch angenehmem Geschmack
daß die Patienten es sehr gern nehmen ..

» tiiiibatten Zweckes erforderlich ist . Sobald dieser Zweck erfüllt ist ,
tritt ber Inhaber einer derartigen Lokalität auch wieder in die freie
Verfügungsgewalt zurück , und es steht ihm frei , das längere Verweilen
zu muerfagen . Ebenso kann ungebührliches Betragen des Gastes als ein
begründeter Anlaß gelten , denselben schon früher aus dein Lokale
anszuweisen . Leistet nun ber Gast der begründeten Weisung des
Wirths , sich zu entfernen , keine Folge , so macht er sich wegen Haus¬
friedensbruch strafbar ." ( Eutsch . b . R .-G . i » Straff . , Bd . 4S . 322 .)
Der in einem Gasthause aufgenommene Reifende darf sich den auf
Wie polizeiliche Koutrollirung des Fremdenverkehrs abzielenden Ver -
tzflichtuugen nicht entziehen . (Entscheidung des preußischen vorm .
Sbertribunals vom 24 . November 1870 .)

— Nieh - Urrstchernng . Die „Vieh -Versicherungs - Gesellschast
& G . zu Schwerin i . M ." beabsichtigt eine Schlachtvieh -Versicherung
als neuen Geschäftszweig einznrichten . Diese Versicherung soll den
Zweck haben , die Versicherte » vor Verlusten zu bewahren , welche
Spien daraus erwachse » , baß bas Fleisch von verkauftem Schlacht -
meh als untauglich für bett Genuß erklärt und beshalb befchlag-
« ahmt wird , was in den Schlachthäusern des Laubes bekanntlich
istinsig vorkommt . Auch iu Wiesbaben gewinnt bie Anstalt viele
neue Freunde . Biireau : Bertramstraße 8 .

— ^ ergeben wurden von ber städtischen Baudeputation
«) die samiittlichen Sanarbeiten zur Herstellung ber Lehrer - und
Lehrerinnen -Aborte , sowie zur Erweiterung der Schüler -Aborte in
»er Schule an der Lehrstraße an bie Herren Maurermeister
W . Becker und Karl Hohl hier , b ) die sämmtlichen Bauarbeiieu
zur Erweiterung der Schuler -Aborte in den Schule » Schulberg 10
and 12 an Herrn Maurermeister Karl Lend le hier .

— Der Tonrsbericht bet Frankfurter Börse vom gestrigen
Tage muß aus technischen Gründen heute aussallen .

_ . Nereins - Aachrichten .
Kurze tätliche Berichte werde« bereitwinigf , unter dieser Nederschriftausgenommen.)* Der Gesangvercin „Wiesbadener Männer - Klub "

veranstaltet heute Sonntag , den 18 . August , unter den Eichen
r
'
. Restauratiou Ritter " ) ein Waldfcst . Für ein reichhaltiges Pro¬

gramm : Musikvorträge , Gesang , Volksspiele , vorzügliche Restaii -
ration re . ist Sorge getragen .

* Der Männergesaug -Vereiii „Cäcilia " ladet seine Mitglieder
zu einer geselligen Zusammenkunft mit Familie auf heute ( Sonntag )
Nachmittag bei günstiger Witterung an die Mathildeuruhe (zlvifcheu
Walkmühle und Adamsthal ) ein .

* Die „ Turngesellschaft " hält heute am Wartthurm ihr
diesjähriges Somnierfest ab . Das Fest dürste sich, wie bie Vor¬
bereitungen hoffen lassen , zu einem recht amüsanten gestalten .

* Auf das beute auf der „ Schießhalle " bei Herrn Secbold
statlfindende Soiumerfest ber Gesellschaft „Fr ater nitas " sei
nochmals aufmerksam gemacht . Die Festlichkeit nimmt um 3 Uhr
ihren Anfang .

m Stimme » aito dem »hiblihnm .
i8 “ r Verofscntlichungeu lUUec dieser Uebrrjchrist übernimmt die Redaktion keinerlei

Berantwortung .)* Das Sedanfest ruckt immer näher . Der Festausschuß hat
zu bem großen Frlebens - und Tankesfrst ein autgebehutes Pro -
zrauim entworfen . Auch wirb bernselbeu Seitens ber Vereine ,
Korporationen und von bem größten Theil ber Einwohnerschaft
Wiesbadens die freudigste Antheilnahme entgegengebracht . Aber
nur spärlich leider fließen bie Mittel für bie nicht nnbebeiitcnben
Kosten , welche zur geplanten Durchführung des Festes nöthig finb .
Wohl hat der hochlöbliche Magistrat 3000 Alk . zn den Ver¬
anstaltungen gegeben , doch diese Summe reicht bei Weitem
-sicht aus und kommt nur der Ausführung des GesammtfesteS
zn Gute . Jedoch an bie Krieger , und zumal an die
unbemittelten , ist von offizieller Seite bisher in keiner Weise ge¬
dacht worden . ES wäre edel und auch der Thateu , Entbehrungen
und Aufopferungen würdig , welche die alten Veteranen mit - und
durchgemacht haben , wenn ihnen Seitens der Stabt Wiesbaden und
ihrer Eiiiwohnerschaft ein Fest gegeben worden wäre , woran sich
alle Veteranen , ob arm ob reich , betheiligen konnten . Für Sänger - ,
Turner - und Schützenfeste hat die Stadt bisher stets größere
Summen bewilligt , hier , wo es eine patriotische DankeSpflicht zu
erfüllen gilt , durste sie nicht zurückstehen . Da nun das Programm
in alle » Theilen fertig und Derartiges nicht mehr in Betracht
kommen kann , so wurde sich der hochlöbliche Magistrat nicht
allein den Dank aller Krieger von 1870/71 , sondern auch
aller Einwohner versichert halten , wenn er in hochherziger
Weise noch einen Betrag bewilligen würde , welcher
den weniger bemittelten Kriegern zu Gute käme , damit
diese das Jubiläum mitfeiern könnten , ebenso wie ihre besser
gestellten Kameraden . Auch hier gilt es , ber Heranwachsenden
Generation zu zeigen , wie ein Volk , insbesondere eine Gemeinde
bie Helden tiub Krieger ehrt , welche berufen waren , so Großes voll¬
bringen zu helfen und den heimischen Herd gegen den Feind zu
schützen , deffen Horden sicherlich Schäden gebracht hätten , an denen
vielleicht noch heute zu tragen wäre . Viele deutsche Städte
marschiren in der hier besprochenen Angelegenheit mufiergiillig an
der Spitze . Hoffentlich wird unsere Vaterstadt in ihrem so oft be¬
währten patriotischen Ruse nicht Zurückbleiben .

Viele hiesige Krieger .
* Cron berg , 17 . August . Die Mittheilung ber „Berliner

Korrespondenz
"

, daß die Kaiserin Friedrich Anfang Oktober
ihrer Mutter in Balmoral einen Besuch abstatten werde , bestätigt
sich nicht . Die Kaiserin wird vielmehr am 18 . Oktober der Ein -
weihi '.ng de « Kriegerdeuknials bei Wörth beiwohneii .

* Eastri , 17 . August . Der Kronprinz und Prinz Eitel I
Fritz sind von WilhelinShöhe abgereift .

* Klugen , 17 . August . Bei großer Betheiligung von » ah und I
fern wurde heute Vormittag unter Assistenz von sechs Bischöfen bie
RochuSkapelle feierlich eingeweiht . Bischof Haffner -Mainz I
hielt bie Festrede .

.
* Darmstadt , 17 . August . Die Deputation ber

hessischen Krieger , welche zahlreiche Kränze , darunter einen I
solchen de ? Grobherzogs , einen selbstgebiindenen Kranz der Prinzessin
Heinrich von Preußen , ferner einen Kranz der Prinzessin von
Battenberg , sowie Kränze ber hessischen Städte am Hessendenkmai I
bei Metz auf französischem Boden niebetlegie , meldet von Metz , der I
eigens aus Paris gekommene Polizeikommiffar Christoph habe die I
Entfernung aller Schleifen verlangt , aber auf Ansuchen bie Photo - I
graphische Ausnahme des Denkmals im Schmucke ber Kränze ge - I
stattet . Die Deputation anerkennt das takivolle Benehmen des I
Polizeikommiffars , sowie der französischen Behörden .

* ® i « « raßes Unglück ereignete sich nach der „ Köln .
Volksztg . " Mitte Juli nicht weit von Sekimdrabab in Indien .
Ein Ärbeiterzug hatte Sand geloben , wobei gegen 80 Kulis
beschäftigt waren . Die Wagen waren kurz vor Dunkelheit belastet
worben , und der Stationsvorsteher erklärte , daß dieser Zug erst
andern Morgens 6 Uhr werde abgelaffen werbe » können . Die Kulis
suchten , weil es anfing zu regne » , Schutz ; viele machten
sich ihr Lager unter den Wagen des Arbeiterzuges , um
trocken zu liegen . Zehn Uhr Abends kam der Paffagierzug
au , dieser maßte einige Wagen auswechsel » ; da jedoch der
Arbeiterzug hinderud im Wege stand , mußte dieser ans ein
anderes Geleise fahren . Kaum setzte sich ber Zug in Bewegung ,
als die unter beit Wagen schlafenbeu Kulis erwachten unb ver¬
suchte » , zwischen den Rädern hindurchzufchlüpfen , benn sie wußten ,
daß ber Aschenkasten ber schiebenben Maschine sie sonst zeriualnieii
würbe . Als enblich ber Zug still staub , fanb man , daß 6 Kulis
tobt unb 26 schwer verletzt waren ; mehrere hatten Beine , anbere
Arme verloren . Ihr Hülfegeschrei würbe von beit Maschinisten
nicht gehört , weil eben Rege » unb Sturm biete Nacht wiitheten .
Ehe die Aerzte von Sekuubrabad aukamen , waren weitere zwölf
hren Wunden erlegen . Deut Rest mußten entweder Arme ober
Beine amputirt werde » .

* Hnmoristischeo . Mütterlicher Fingerzeig . Braut :
„ Ich werde Arthur zum Geburtstag ein Paar Pantoffeln sticken !"
— Matua : „ Aber Rind , wer wird denn seinen Bräutigam
gleich so eiiischüchteru !" — Kindlich . „ Aber , Pepi , artige
Kinder stecke» den Danuten nicht in den Mund !" — „ Welchen
Finger bau » , Tante ? "
----------- 11n—e— ngjirim ■■■! w

Ans dem Wochenbericht
brr Deutschen Genossenschaftsbank von Soergel , ParrifiuS

unb Co . Kommaudite Frankfurt a . M .
Frankfurt a . M ., 16 . August .

An unseren Börsen herrscht ei» überaus billiger Gelbstaud ,
welcher die Uiiternchnimigslust anfacht , und auch bas Publikum hat
sich toicber mehr bem Börsengeschäft zngewanbt . Namentlich bat
es große Posten Jndustriepapiere aus dem Markt genommen ,
woburch unsere Eniissionsbaickcn zu neue « Gründungen ermntbigt
werden . Vorausgesetzt , baß auf bem Geldmarkt oder in ber Politik
feine Wanblungen vor sich gehen werbe » , darf man baher wohl
an die Fortdauer der freuitdlichen Börsenstiinntung glauben . Ob
damit aber bie Aufwärtsbewegung eine weitere Fortsetzung finden
wird , läßt sich nicht voransseheu , mnso weniger , als das CourS -
niveau int Allgemeine » den thaisächlichen Verhältnissen borauSgeeilt
ist .. In Erkemitniß dieser Umstände setzen denn auch die deiitfchen
Börsen den österreichischen Verkäufer » keine » Widerstand entgegen ,
sondern beschränken sich darauf , ihre zuversichtlichere Meinung in
den lokalen Wertheu zum Ausdruck zu bringe » . Ein Lieblings -
gegenstand der norddeutschen Spekulation sind schon feit lange die
Bergwerkspapiere , und für diese sucht sie auch neuerdings
durch Verbreitung günstiger Nachrichten bei bem Publikum Propa¬
ganda zu machen . Die neuesten Käufe in Kohlenaktie » wurden mit
dem Eintritt eines Bergbeamten von ber Saar in bie Leitung des
rheinisch -westfälische » Kohleusyudikats motibirt , da hieraus auf gentein¬
same Preisfestsetzungen Seitens ber Zechen an ber Saar unb jenen an ber
Ruhr geschlossen wirb . Eisenaktien erzielen beffere Course infolge
einer geringen Preiserhöhung , welche die Breslauer Großhändler
für einzelne Sorten beschlossen haben . Dagegen weisen die weiften
übrigen Jndustriepapiere kleine CottrSabschwächnngen auf .
So notire » Scheideanstalt , Höchster Farbwerke , Hallberger Verlags -
austalt und bie beiden Zellstoffsabriken Waldhof unb Dresben
niedriger . Nur für Brauereien , Elektricitätstverke und Papier¬
fabriken überwogen bie Kaufaufträge . Recht fest lagen auch
Deutsche Kleinbahn - Gesellschaftsaktien . Für die Bewegung
der Bankaktien ist immer noch ber Gebanke an
bie günstigen Seinestralbilatizen ausschlaggebeub . Daneben machte
man für Haubelsgesellschaft bie Abwickelung ber serbischen
Finanzangelegenheiten und die steigende Tendenz der serbischen
Werthe , für Darmstädter Bank die bevorsiehende Emission ber
Albert - Aktien geltenb . Die österreichischen Banken litten unter bem
von Wien ausgehenden Druck . Besser bezahlt Würben nur Bank¬
vereins - Aktien auf bie (Sirüiibung ber Länberbank für Bosnien . Die
Veränderungen ber Rente uwerthe sind nicht erheblich . Italiener
schwächten sich vorübergeheud infolge von leeren Gerüchten über
angeblich ausgebrochene Revolten in ber Romagna etwas ab .
Mexikaner Würben burch bie leichte Steigerung des Silberpreises
günstig becinflußt uub Argentinier waren Wegen bcs wechselnben
Golbagios beliebt . Auch Serben finb kräftig erholt , wenngleich die
Art , wie bie Gläubiger zur Beistimmung zu bem Arrangement ge¬
zwungen werden , wenigvertraucnerweckenbist . Auf dem Bahtien -
marft kouzentrirte sich bas Interesse auf Staatsbahuaktien . AuS
ben gleichen Gründen wie diese wurden auch die Norbwcstbahnen
niedriger angeboten ; doch ift bereit CourSeiubuße wesentlich geringer .
Dagegen konnten Lombarden eine Kleinigkeit anziehe » . Bon ben
schweizerische » Bahne » finb Gotthard in ber Erwartung eines
günstigen BetriebSergebniffeS für ben Monat Juli befestigt . Auch
Central und Nordost waren begehrt . Italienische Transportaktien
sind leicht abgeschivcicht . Deuische Bahnen lagen still , aber fest .
Geld ist nach wie vor zu billigen Sätzen angeboten .

Letzte Unchrichteu .
Sonttuentat - T et « grap - eu - aomvagule .

Serlitt , 17 . August . Der Gro ßherzog und ber Erb -
groß Herzog von Baben sinb heute Vormittag , 10 Uhr
36 Minuten , hier eingetroffen , haben im Schlosse Wohnung ge¬
nommen und werben heute Abenb , 7 Uhr , im Neuen Palais einer
Eiulabung des Kaisers zum Diner folgen .

Potsdam , 17 . August . Der Kaiser ist heute Vormittag ,
8 Uhr , in bestem Wohlsein ans ber Wilbparkstalion eingetroffen .

Luxemburg , 17 . August . In Esch an der Alzetle wurde der
Bruder des Kammerpräsidenten " de Wacgnant in
seiner Wohnung , in welcher er als Junggeselle lebte , ermordet
aufgefunbeu . Die Mörder haben die ganze Wohnung ausgeplündert .

Paris , 17 . August . Gestern fand hier ein Pistolendneil
zwischen dem Kapitän der russischen Garde Chcmitchoff und bem
ägyptischen Offizier Prinzen Ali - Fazill , einem Vetter dcS Khebiven ,
statt . Ali -Fazill erhielt eine Kugel in ben Schenkel .

Geldmarkt .
Coursbericht der Frankfurter Effecten - Societät

vorn 17 . August , Abends 5 ' / - Uhr . — Credit -Aktien 335 ' /«, Dis -
conto - Commaubit 223 .70 , Staatsbahn .341 . — , Lombarden
96V «, Gotthardbahn -Actien 185 .80 , Schweizer Central 146 .90 ,
Schweizer Nordost 143 — , Schweizer Union 99 .80 , Laurahütte -
Aciien 143 . — , Bochumer 163 .75 , Gelsenkirchener Bergwerks -Aktien
180 .70 , Harpeiier 168 .20 , Italiener 89 .80 , Dresdener Ba » kl67 .W ,
Darmstädter Bank 159 .80 , Berliner Handelsgesellschaft — ,
Italienische Mittelmeer — Italienische Meridiouanx — ,
3 °/« Mexiconer — , 6 °/« Mexicaner 91 .80 , Hessische Ludwigs -
bahn — , Russische Noten 219 .25 , Türkeuloose — . Tendenz : fest .

Watser - Pnchrichtrn .
A Mainr , 17 . August . Fahrpegel : Vormittags 2 m 28 cm

gegen 2 m 26 cm am gestrigen Vormittag .

Das Feuilleton der Morgen - Ausgabe
enthält heute in der

1 . Keilaar : Zn Fuß nm dir Welt . Reisebriefe aus Persien
von K . v . Ren garten . ( 15 . Fortsetzung .)

3 . Keilage : Uäthfrl - Eckr .

Die heutige Morgen AnsgabeumfatztSSSette « ,
Fand - m , hansmirthsch . Rundschau Ao . 16 und

1 Sonder ^Aeiiagr für die Stadt - Auüage .
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